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Dripilegitechtt 


No. 55. Montags den 8. May 1820. 


Obrigkeitliche Bekanntmachung. 


Da hoͤhern Orts reſolvirt worden, die vom rſten Januar 1620 ab getroffene Ein⸗ 
richtung: wornach bei jedem Landwehr - Bataillon jährlich uͤberhaupt nur 4 Tompagnie⸗ 
Verſammlungen und zwar in den Monaten Januar, April, Juny und October in vier 
aufeinander folgenden Sonntagen in den Compagnie» Bezirken ſtatt finden ſollen, wie⸗ 
derum abzuſtellen, und dagegen die fruͤher beſtandene Anordnung: nach welcher die Land⸗ 
wehrmaͤnner in den ſechs Sommer⸗Monaten wenigſtens monatlich einmal in den Com⸗ 
pagnie» Bezirken zuſammen kommen, um ſich in den Waffen zu üben, von neuem in 
Wirkſamkeit treten zu laſſen; fo wird ſolches den hier Orts wohnenden Landwehrmännern 
zur Nachricht und Achtung hiermit bekannt gemacht. n ' 

Breslau den sten May 1820. ; 

Zum Magiſtrat biefiger Haupt» und Reſidenz⸗Stadt verorbne“e 
Ober» Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadt - Rärhe. 


Bekanntmachung. 


Eine bedeutende Anzahl hieſtger ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke ſteht annoch nach alten Abſchaͤtzun⸗ 
gen und gegen ihren dermaligen Material⸗Werth viel zu gering bei der hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Feuer⸗Socletaͤt verſichert. Dies hat ſeit Kurzem wiederhohlt den Nachtheil herbeigeführt, 

Daß, nachdem dergleichen Grundſtuͤcke Brand⸗ Schaden erlitten, die Eigenthuͤmer derſelben auch 
nur eine ſehr geringe Verguͤtigung erhalten haben, indem die letztere bekanntlich nur nach dem 
Verhältniß der Verſſcherung erfolgt. Da dieſer Nachtheil wahrſcheinlich nicht zur allgemeinen 
Kenntuiß gelangt iſt, ſo machen wir nicht allein die hieſigen ſtaͤdtiſchen Haus⸗Eigenthuͤmer, 
ndern auch deren Hypothecariſche Gläubiger darauf aufmerkſam und bemerken nur noch, 
daß die Geſuche um anderweitige Abſchaͤtzung der Grundſtuͤcke Behufs deren höherer Verſiche⸗ 
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Berlin, vem 4. May. 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Matthies vom sten Uhlanen⸗ 
Regiment (Pommerſchen) das allgemeine Eh⸗ 


renzeichen erſter Klaſſe, dem Unter⸗Offtzier 


Benſch deſſelben Regiments, dem Schiffer 


Johann Auguſt Buſſe zu Muͤhlberg und dem 


Tageloͤhner Wuttig zu Nügen das allgemeine 


Ehrenzeichen ater Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Wien, vom r. May. 


FI MM. der Kaiſer und die Kaiſerin, 
nebſt Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau Erzher⸗ 
zogin Clementine, haben dieſen Morgen die 
Reiſe uͤber Bruͤnn nach Boͤhmen angetreten. 
JJ. MM. treffen dieſen Abend in Brünn ein, 
wo Allerhoͤchſtdieſelben bis zum sten zu ver⸗ 
weilen gedenken. An dieſem Tage geht die 
weitere Reiſe JJ. MM. bis Pardubitz; am 
gten nach Königgräg; am roten nach Joſeph⸗ 


ſtadt; am ııten Aufenthalt daſelbſt; am ı2ten 
nach Jung⸗Bunzlau, von wo 


M. am 


JJ. MM 


izten in Prag eintreffen werden. — In der 


del Colle; 


der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Cle⸗ 


an den k. k. erſten Oberſthofmeiſter, 


Begleitung JJ. MM. und Ihrer kaiſerlichen 


Hoheit der Frau Erzherzogin befinden ſich 


JJ. EE. der Oberſtkaͤmmerer Graf v. Wrbna; 
der Oberſthofmeiſter Ihrer Majeſtaͤt der Kai⸗ 


ſerin, Graf v. Wurmbrand, und Allerhoͤchſt⸗ 


derſelben Oberſthofmeiſterin Graͤfin Lazanski; 
dann die Oberſthofmeiſterin Ihrer kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Frau Erzherzogin Clementine, Fuͤrſtin 
ferner die General- Adjutanten 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Freiherr v. Kutſchera und Oberſt 
Ritter v. Eckhard; der k. k. geheime Kabinets⸗ 
Secretair v. Varady; der Leibmedicus Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers, v. Hoſt u. ſ. w. 

Se, koͤnigl. Hoheit der Prinz Leopold von 
beiden Sicilien, Gemahl Ihrer kaiſerl. Hoheit 


mentine, haben gefterk‘ die Ruͤckreiſe nach 
Neapel angetreten, von wo Hoͤchſtdieſelben, 
dem Vernehmen nach, im kuͤnftigen Herbſte 
wieder hier eintreffen werden, um Ihre durch⸗ 
lauchtigſte Gemahlin abzuholen. N 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben, laut eines 
Fuͤrſten zu 


Trauttmannsdorff⸗Weinsberg, unterm 21ſten 


v. M. erlaſſenen allerhoͤchſten Handſchreibens, 


für die Zeit Ihrer dauernden Abweſenheit 


in Ooͤhmen, abermals Sr. kaiſerl. 


* ä 9 * un; 
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N n f oheit dem 
Erzherzoge Ludwig die Leitung ſaͤmmtlicher 


Staatsgeſchaͤfte zu übertragen, und Denſelben 
zu Allerhoͤchſtihrem Stellvertreter zu ernennen 


geruhet. 


Frankfurt a. M., vom 25. April. 

Am ezſten dieſes iſt am Fuße des Altkoͤnigs 
ein Diſtrict von etlichen 20 Morgen Tannen⸗ 
wald, groͤßtentheils junges Schlagholz, ab⸗ 
gebrannt. s 

Dieſer Tage hat ſich zu Wiesbaden ein un⸗ 
angenehmer Vorfall ereignet. Ein Partlcu⸗ 
lier hat daſelbſt ein ſehr großes Haus erbauet, 
um es zu Baͤdern einzurichten, und da dieſes 
Haus tiefer liegt, als alle uͤbrigen Badehaͤuſer 
in Wiesbaden, fo trat der leicht vorguszu⸗ 
ſehende Fall ein, daß dieſen letzteren ſaͤmmt⸗ 
lich das Waſſer abgegraben wurde und ploͤtzlich 
ihre Baͤder gaͤnzlich trocken ſtanden, was zu 
einigen unangenehmen Scenen Veranlaſſung 


gegeben haben ſoll, von denen man jedoch erſt 


die naͤhern Details abwarten muß. 


Vom Mayn, vom 23. April. 


Dr. Boͤrne iſt mit ſeiner Entſchaͤdigungs⸗ 
Forderung fuͤr den ohne rechtlichen Grund 
erlittenen kurzen Verhaft, von dem Gericht zu 
Frankfurt abgewieſen. Er hat aber appellirt. 


Die naſſauiſche Landesdeputirten⸗Verſamm⸗ 


lung hat den 2 iſten d. M. ihre letzte Öffentliche 
Sitzung gehalten. Sie eröffnete für unvor⸗ 
hergeſehene Faͤlle dem Staats⸗Miniſterium 
80, (Gulden Kredit, unter Vorbehalt ge⸗ 
hoͤriger Rechtfertigung der hierauf anzuwei⸗ 
fenden Ausgaben. Sodann wurden, außer 
den bereits bewilligten brei Steuerſimpeln, 
noch ein und ein halber Steuerſimpel für den 
Staatsdienſt dieſes Jahres, und vorläufig 
zwei für das kommende Jahr, zugeſtanden. 
Man beſchaͤftigt ſich in Baiern mit Be⸗ 
ſchraͤnkung der Ausgaben und mit mehreren 
Verbeſſerungen, die zum Theil von den Staͤn⸗ 
den in Anregung gebracht worden waren und 
ſeitdem näher geprüft worden ſind. Ben; 
In Kurheſſen . auf Koſten 
der Gemeindekaſſen verboten; auch ſollen die 
Juden keine Waaren an andere Orte bringen, 
fondern fie an ihrem Wohnorte im offenen 
Laden verkaufen. Viele hatten naͤhmlich das 
Verbot des Hauſirens dadurch umgangen, 
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da fie die Waaren, die fie bei ſich führten, 
für beſtellte ausgaben. 
f Paris, vem 25. April. 
Eine koͤnigl. Verordnung erklaͤrt die feit vier 
f . fernerhin fuͤr unnütz und dem Staat 
fäftig, und beſtimut, daß kuͤnftig jährlich für 
jede Truppenart mehrere Generäal⸗Lieutenants 
und Marechaur de Camp mit der Inſpektion 
beauftragt werden ſollen. 


Die Bewohner von Pontrieux, Departement 


Edte du Nord, haben der Deputirten⸗Kammer 
in einer Bittſchrift zwar ihren Abſcheu uͤber 
die Ermordung des Herzogs von Berry be⸗ 
zeugt, aber gegen Ausnahmegeſetze geſprochen, 
die man, durch jene That veranlaßt, einfuͤh⸗ 
ren moͤgte, damit der Unſchuldige mit dem 
Schuldigen leide. Herr Conſtant bemerkte: 
die Bittſchrift komme freilich zu ſpaͤt, man 
moͤgte ſie aber doch an die Regierung verwei⸗ 
ſen, damit dieſe den Eindruck kennen lerne, 
den dergleichen Geſetze auf das Volk machten: 
man ging aber zur Tagesordnung. Auch bat 
der Sergeant Thillet um Zahlung der 6000 
Franken fuͤr die Dotation, die er wegen einer 
ausgezeichneten That in Portugal erhalten. 
Der General Foy gab daruͤber folgende Aus⸗ 
kunft: Als Maſſena abzog, war es dringend 
noͤthig, dem General Grenier zu Almeida 
ſchnell davon Nachricht zu geben, damit er 
nicht eingeſchloſſen werde. Thillet uͤber⸗ 
nahm die gefaͤhrliche Botſchaft, und um ſich 
nicht als Spion behandeln zu laſſen, ſchlich er 
ch in Uniform 3 Tage und 3 Nächte mitten 
durch die feindlichen Lager. Grenier kaͤmpfte 
ſich noch gluͤcklich durch, und Thillet erhielt 
eine Schenkung auf die außerordentlichen Do- 
mainen des ſogenannten Koͤnigs Joſeph, alſo 
eigentlich ein ſpaniſches Schloß (Chateau 
dEspagne. Luftſchloß). Man lachte. Der 
General Foy bat, den braven Sergeanten 
wenigſteus dem Kriegsminiſter zur Befoͤrde⸗ 
rung zu empfehlen. Dies ward bewilligt. 
Unter den Adreſſen, die wegen Ermordung 
des Herzogs von Berry noch immer an den 
Kaoͤnig 4 werden, druͤcken ſich einige ſehr 
ſtark dus. „Beſtrafen Sie, Sire, ſchreibt 
die Gemeinde Campagnelles (Calvados) dieſe 
ſchandbaren Lehren; zerſtaͤnben Sie die Revo⸗ 
lution und ihre Dolche. Rachen Sie, chriſt⸗ 


hren vorläufig eingeführte Inſpektion der 


licher Koͤnig, die Religion und den Thron der 
Franzoſen, die Moral und geſellſchaſtliche 
Ordnung! Ebenbild Gottes in Frankreich, 
nichts vermag dem erblichen Koͤnigthume 
eines Bourbons zu widerſtehen ꝛc.“ Wer ſind 
die, fragen Einwohner einiger Dörfer des 
Iſere⸗Departements, die die Hand des Meu⸗ 
chelmoͤrders bewaffneten! Die find es, die in 
dem Namen der Freiheit mit Ketten belegten; 
im Namen der Republik ermordeten; ihr Va⸗ 
terland einem Kronraͤuber verkauften, uns 
auspluͤnderten, die das Land unter dem Na⸗ 
men des Ruhms und der Ehre um ben zehnten 
Theil feiner Einwohner brachten; die, Thran⸗ 
nen unter der Gleichheit, Sklaven unter dem 
Despotismus, Frankreich abwechſelnd durch 
das Blut ihrer Schlachtopfer, oder durch den 


Anblick ihrer Niedertraͤchtigkeit erroͤthen ließen. 


— Dieſe ſchreckliche That, fragt das Tribunal 
zu Segre 
zelnes Verbrechen ſeyn? (Bisher iſt wirklich 
kein Mitſchuldiger Louvels entdeckt worden, 
ob man gleich mehrere Perſonen als verdaͤchtig 
eingezogen und befragt hat.) Nein, Louvel 
iſt der Seide (ein Fanatiker in dem Voltalre⸗ 
ſchen Mahomed) einer ruchloſen Parthei; die⸗ 
ſer unruhigen Apoſtel des Atheismus und der 
Anarchie; dieſer Menſchen, die ſich zu ſagen 
erlaubten: „es giebt keinen Souverain als 
das Volk; die Inſurrektion iſt eine der heilig⸗ 
ſten Pflichten; Meuchelmord eines Fuͤrſten iſt 
eben nicht ſchlimmer als Meuchelmord eines 
Privatmannes.“ Dieſe und tauſend andere 
eben fo raſende und gefaͤhrliche Lehren haben, 
vorzüglich, weil fie unbeſtraft blieben, den 
Herzog von Berry ermordet. — „Wir beſchwoͤ⸗ 
ren Sie, Sire, bitten die Einwohner von 
Aurial, bei dem Blute Ludwigs XVI., bei 
dem noch dampfenden Blute des ungluͤcklichen 
Herzogs von Berry, feſſeln Sie das revolu⸗ 
tionaire Ungeheuer, das aufs Neue über unſer 
Vaterland zu ſtürmen bereit iſt; zermalmen 
Sie die noch ſurchtbarere Schlange des Atheis⸗ 
mus, deren giftiger Hauch ſich blitzſchnell über 
Ihr Volk verbreitet.“ 

Der Graf Girardin, der in der Kammer 
vorgab, er wolle fuͤr die koͤnigl. Prärogative 
ſprechen, einen Geſetzentwurf zurüdnehmen 
zu konnen, und der im Journal „die Meduſa“ 
dagegen geſchrieben hat, folglich ſich eines 
offenbaren Widerſpruchs mit ſich ſelbſi nicht 


(Maine und Loire) ſollte nur ein ein⸗ 
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aͤmt, iſt ein Zoͤgling J. J. Rouſſeau's, des 
5 eh der Rafur und der Wahr 

heit. 
® Der Monitenr enthält ſchon feit langer Zeit 
keinen Artikel aus Spanien; auch das Journal 
de Par's nicht. 

Es ſind ſeit Kurzem ſpaniſche Agenten in 
Frankreich angekommen, die ſich mit Erlaub⸗ 
niß unſerer Regierung zu Havre und St. Malo 
nach Amerika einſchiffen werden. Sie ſind, 
wie man wiſſen will, mit beſondern Sendun⸗ 
gen theils nach den vereinigten Staaten, theils 
in die bisherigen Spaniſchen Colonien beauf⸗ 
tragt. Fruͤher ſchon waren, und zwar un⸗ 
mittelbar nach Bildung der Regierungsjunta 
zu Madrit, Depeſchen nach Amerika abge⸗ 
ſchickt worden, um dort die Annahme der 
Conſtitution der Cortes durch den Koͤnig zu 
verkuͤnden, und deren Einfuͤhrung in allen 
Theilen der ſpaniſchen Monarchie anzuordnen. 
Die nun aus franzoͤſiſchen Haͤfen abgehenden 
Agenten ſollen beſtimmt ſeyn, mit den inſur⸗ 
girten Provinzen Unterhandlungen zu eröffnen, 
um dieſelben zu vermoͤgen, ſich nicht von der 
Monarchie zu trennen. Auch ſollen ſie Befehle 
an die ſpaniſchen Militair⸗Kommandanten zur 
Einſtellung aller Feindſeligkeiten überbringen. 
Man verſichert ferner, daß, wenn Schwierig⸗ 
keiten gemacht werden, ſie wenigſtens auf 
einen vorlaͤufigen Waffenſtillſtand antragen 


ſollen, bis die Cortes in Thaͤtigkeit ſind. Die 


Behörden jener Provinzen ſollen zugleich eins 
geladen werden, gleichfalls Abgeordnete zu 
den Cortes zu ſenden. Auch der. nordameris 
kaniſchen Regierung ſollen neue Vorſchlaͤge ge⸗ 
macht werden, um in Anſehung der Florida's 
Alles im bisherigen Zuſtande zu laſſen, damit 
nach dem Zuſammentritt der Cortes eine neue 
Unterhandlung eroͤffnet werden koͤnne. 


London, vom 28. April. 


Se. Majeſtaͤt haben geſtern das Parla⸗ 
ment eroͤffnet. Es war verordnet, Niemand 
ohne Erlaubniß eines Far im Oberhauſe zus 
zulaſſen, dennoch aber fand, wegen einer unge⸗ 
wohnlichen Anweſenheit von Mitgliedern, ein 
ungemeiner Drang ſtatt. Folgendes iſt die 
Rede Sr. Majeftät: „Mylords und Herren! 
Ich habe die fruͤheſte Gelegenheit wahrgenom⸗ 
men, Sie hier, nachdem ich das Beduͤrfniß, 
welches mein Volk empfindet, erwogen, (alter 


having recurred to the sense of my people 

zu verſammeln. Nachdem ich, * 
male nach dem Tode meines geliebten Vaters, 
perſoͤnlich zu Ihnen komme, iſt es mir an ele⸗ 
gen, Ihnen zu verſtchern, daß ich ſtets fort⸗ 
fahren werde, ſeinem großen Beiſpiele in un⸗ 
ablaͤſſiger Beachtung der öffentlichen Intereſſen 
und in väterlicher Sorgfalt für das Wohler⸗ 
gehen und die Gluͤckſeligkeit aller Klaſſen meiner 
Unterthanen nachzukommen. — Von auswaͤr⸗ 
tigen Maͤchten habe ich erneuerte Verſicherun⸗ 
gen ihrer freundſchaftlichen Geneigtheit, und 
ihres ernſtlichen Wunſches die Verhaͤ tniſſe des 
Friedens und der Freunbſchaft mit mir zu unter⸗ 
halten, eupfangen.“ „Herren vom Hauſe der 
Gemeinen! Die Anſchlaͤge für das gegenwaͤr⸗ 
tige Jahr werden Ihnen vorgelegt werden; ſie 
find nach Grundfägen der genaueſten Spar⸗ 
ſamkeit entworfen worden, allein es iſt ein Ge⸗ 
genſtand des tiefiten Leidweſens für mich, daß 
der Zuſtand des Landes mir nicht erlaubt hat, 
jene Vermehrungen unſerer Kriegsmacht weg⸗ 
zulaſſen, welche ich Ihnen zu Anfang der ſetz⸗ 
ten Seſſion ankuͤndigte. Der erſte Gegenſtand, 
auf welchen Ihre Aufmerkſamkeit geleitet wer⸗ 
den wird, iſt die zur Unterhaltung der Civilre⸗ 
gierung und der Ehre und Wuͤrde der Krone 
zu machende Anſchaffung. Ich uͤberlaſſe gaͤnz⸗ 
lich Ihrer Verfuͤgung meinen Antheil an den 
erblichen Einkuͤnften, und kann mir die Zu⸗ 
friedenheit nicht verſagen, zu erklaren, daß, 
ſo entfernt, irgend eine Anordnung zu wuͤn⸗ 
ſchen, die zur Auferlegung neuer Laſten auf 
mein Volk fuͤhren, oder ſelbſt, um meinethal⸗ 
ben, den Belauf der mit meiner Throngelan⸗ 
gung eintreffenden Reduction vermindern moͤch⸗ 
te, ich, unter den Umſtaͤnden wie die gegen⸗ 
waͤrtigen, keinen Wunſch hegen kann, daß eine 
Vermehrung irgend einer Art der vom Parla⸗ 
mentim J. 1816 getroffenen Einrichtung geſche⸗ 
hen möge.“ „Mylords und Herren! fo tief ich 
beklage daß die Machinationen und Anſchlaͤge der 
Unzufriedenen in einigen Theilen des Landes zu 
Thaten offener Gewalt und des Aufſtandes ge⸗ 
fuͤhrt haͤtten, ſo kann ich doch nur meine Zu⸗ 
friedenheit uͤber die Schnelligkeit ausdruͤcken, 
mit welcher dieſe Verſuche durch die Wach ſam⸗ 
keit und Thaͤtigkeit der Obrigkeiten unterdruͤckt 
worden, fo wie durch Dip eifrige Mitwir⸗ 
kung aller ſener von meinen Unterthanen, de⸗ 
ren Bemuͤhungen zur Erhaltung des Anſehens 
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ber Geſetze aufgerufen worden. Die von dem 
9 e bewieſene Weisheit und 
Feſtigkeit und die gehoͤrige Ausfuͤhrung der 
Geſetze haben in großem Maaße beigetragen, 
Vertrauen durch das Königreich herzuſtellen, 
und die Lehren des Aufruhrs und der Irreli⸗ 
gion zuruͤckzuſchrecken, die mit einer fo bos⸗ 
haften Beharrlichkeit ausgeſtreut waren, und 
die Gemuͤcher der Unwiſſenden und Unachtſa⸗ 
men vergiftet hatten. Ich verlaſſe mich auf 
die fortgeſetzte Unterſtuͤtzung des Parlaments 
bei meinem Entſchluſſe, durch alle meinen 
Händen anvertrauten Mittel die Öffentliche 
Sicherheit und Nuhe aufrecht zu erhalten. 
Judem ich, wie wir alle muͤſſen, die Noth, 
welche unglaͤcklicherweiſe unter vielen der ar⸗ 
beitenden Claſſen der Geſellſchaft herrſcht, bes 
klage, und angelegentlich nach der Entfernung 
oder Milderung derſelben hinausſehe, ſo iſt 
es doch zu gleicher Zeit unſre gemeine Pflicht, 
die Rechtlichen, die Friedfertigen und die 
Fleißigen gegen jene Practiken von Aufregung 
und Einſchuͤchterung zu ſchuͤtzen, durch welche 
die Zeit der Erleichterung nur weiter hinaus⸗ 
geſetzt werden kann, und welche das Dringen⸗ 
de der Noth auf nicht zu berechnende Art ver⸗ 
groͤßert haben. Ich vertraue, daß ein er⸗ 
wecktes Gefuͤhl der Gefahren, in denen ſte ge⸗ 
ſtanden, und der Kuͤnſte, welche angewandt 
worden, ſie zu verfuͤhren, den bei weitem groͤ⸗ 
geren Theil derjenigen, welche ungluͤcklicher⸗ 
weiſe irre geleitet worden, zuruͤckfuͤhren, und 
in ihnen jenen Geiſt der Rechtlichkeit, jene 
ſchuldige Unterwerfung unter die Geſetze und 
jene Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung aufs 
neue beleben werde, welche unvermindert in 
den Herzen der großen Maſſe des Volks vor⸗ 
handen ſind, und welche, unter dem Segen 
der goͤttlichen Vorſehung, der brittiſchen Nas 
tion den Genuß eines größeren Antheils wirk— 
licher Freiheit ſowohl, als des Wohlſeyns 
und der Gluͤckſeligkeit geſichert haben, als ir⸗ 
gend einer Nation in der Welt zugefallen iſt.“ 
Im Oberhauſe ward die auf dieſe Rede von 
Lord Grenville vorgeſchlagene und von Lord 
Howard Effingham unterſtätzte Adreſſe ein⸗ 
muͤthig genehmigt, nachdem die Lords Gros⸗ 
venor, Landsdown und Holland ſich einige 
Bemerkungen vorbehalten. Auch im Unter⸗ 
hauſe iſt die, von Sir Edw. Kuatchbull vor⸗ 
geſchlagene, von Hrn. Wilmot unterſtuͤtzte 


Dankadreſſe einſtimmig angenommen, zu wel⸗ 
cher Einſtimmigkeit, als einem gluͤcklichen 
Vorzeichen für die beginnenden Beratſ ungen, 
Hr. Tierney dem Hauſe Gluͤck wuͤnſchte. Hinz 
gegen behielt ſich Sir F. Burdett Bemerlan⸗ 
gen, beſonders uͤber zwei Punkte der Rede, vor. 

Ein angeſehener und achtungswuͤrdiger 
Theil der hieſigen Kaufleute hat folgende Bars 
ſtellung an das Haus der Gemeinen aufgefetzt, 
um freien Handel und bie Aufhebung des ver⸗ 
derblichen Prohibitio⸗Syſtems zu bewirken: 
„Der auswaͤrtige Handel iſt fuͤr den Reichthum 
und die Wohlfahrt eines Landes im höchſten 
Grade förderlich, imdem er es in Stand ſetzt, 
die Beduͤrfniſſe einzuführen, deren Ergeugnig 


dem Boden, Klima, Kapital und der Induſtrie 


anderer Länder am angemeſſenſten iſt, und die 
Zahlung dafuͤr ſolche Artikel aus zufuͤhren, zu de⸗ 
nen die Gelegenheit des Landes ſelbſt am geneigt⸗ 
ſten iſt. Freiheit von Beſchraͤnkung iſt das Mittel 
dem auswaͤrtigen Handel die größte Aus deh⸗ 
nung, und dem Kapital und der Induſtrie des 
Landes die nuͤtzlichſte Anwendung zu geben. 
Der Grundſatz, am wohlfeilſten Markte zu 
kaufen und am theuerſten zu verkaufen, wel⸗ 
cher jeden Kaufmann in ſeinem beſondern Vor⸗ 
nehmen leitet, iſt auch als die beſte Regel fuͤn 
den Handel der ganzen Nation genau anwend⸗ 
bar. Eine auf dieſe Grundſaͤtze geſtuͤtzte Po⸗ 
litik wuͤrde den Handel der Welt zu einem Aus⸗ 
tauſch gegenſeitiger Vortheile machen, und 
einen Zuwachs von Reichthum und Geräten 
uͤber die Einwohner jedes Staates verbreiten. 
Ungluͤcklicher Weiſe wurde und wird mehr oder 
weniger eine voͤllig umgekehrte Politik von der 
Regierung dieſes und jedes andern Landes ans 
genommen und beſolgt, indem jede es darauf 
anlegt, die Erzeugniſſe anderer Länder, in der 
angegebenen und wohlgemeinten Abſicht der 
Ermunterung eigener Erzeugung, auszuſchlie⸗ 


ßen, ſolchergeſtalt der Maſſe der unterthanen, 


x 


welche Verbrauchende find, die Nothwendig⸗ 
keit auferlegt, ſich Entbehrungen in der Quan⸗ 
titaͤt oder Qualitaͤt der Beduͤrfniſſe zu unter⸗ 
werfen, und das, was die Quelle gegenſeitigen 
Vortheils und der Harmonie zwiſchen Staaten 
ſeyn ſollte, zu einem immer wiederkehrenden 
Anlaß der Eiferſucht und Feindſeligkeit macht. 
Man kann die herrſchenden Vorurtheile zu 
Gunſten des ſchuͤtzenden und beſchraͤnkenden 
Syſtems bis zu der irrigen Vorausſetzuug ver- 
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folgen, daß jede Einfuhr fremder Beduͤrfniſſe 
eine Verminderung oder ein Sinken unſerer 
eigenen Erzeugung in demſelben Belaufe her⸗ 
vorbringe: da ſich doch klar erweiſen läßt, 
daß, wenn auch der Antrieb zu der beſon⸗ 
dern Art von Hervorbringung, 


gegen unbeſchraͤnkte Lieferung aus der Fremde 
nicht würde halten koͤnnen, nachlaſſen ſollte, 
gleichwohl, da auf die Fänge keine Ein⸗ 
fuhr ohne eine entſprechende unmittelbare 
oder mittelbare Ausfuhr fortgeſetzt werden 
kann, eine Ermunterung zu ſolcher Aus fuhr 
oder zu irgend einer andern Hervorbrine 
. welche fuͤr unſere Lage die geeignetſte 
eyn moͤchte, Statt finden wird; ſo daß we⸗ 
nigſtens eine gleiche, und wahrſcheinlich eine 
ßere, gewiß aber eine vortheilhaftere An— 
wendung unſeres eigenen Capitals und unfrer 
vn die Folge feyn müßte, Es kaun von 
en vielen Schutz- und Verbots⸗Abgaben un⸗ 
ſeres Zollgeſetzes erwieſen werden, daß, waͤh⸗ 
rend ſie insgeſammt als eine ſehr ſchwere Be⸗ 


ſteuerung der ganzen Geſellſchaft wirken, ſehr 


wenige derſelben denjenigen Claſſen, zu deren 
Beguͤnſtigung ſie im Anfange eingefuͤhrt wor⸗ 
den, am Ende einigen Vortheil verſchaffen, 
und keine derſelben einen Vortheil, der dem 
Schaden, welcher anderen Claſſen dadurch 
verurſacht wird, gleichkaͤme. Unter den ſon⸗ 
ſtigen Uebeln des einſchraͤnkenden und ſchuͤtzen⸗ 
den Syſtems iſt nicht das kleinſte, daß der 
kuͤnſtliche Schutz, welcher einem Zweige der 


Induſtrie oder einer Quelle der Hervorbrinz 


gung gegen auswaͤrtige Concurrenz gegeben 
wird, von anderen Zweigen als Anſpruch auf 
gleichen Schutz aufgeſtellt wird, ſo daß, bei 
folgerechtem Verfahren nach den vermeinten 
Gründen für dieſe einſchraͤnkenden oder ver— 
bietenden Anordnungen, nicht viel fehlen 
wuͤrde, daß wir uns nicht von allem aus waͤr⸗ 
tigen Handel uberhaupt ausſchloͤſſen. Ja, 
dieſelbe Schlußfolge, welche uns, mit den ent⸗ 
ſprechenden Verboten uns ſchuͤtzenden Abga⸗ 
ben, vom auswärtigen Handel ausſchließen 
wuͤrde, ließe ſich anwenden, um gegenſeitige 
Beſchraͤnkung im Austauſch der Erzeugniſſe 
(ohne Zuſammenhang mit dem oͤffentlichen 
Einkommen) zwiſchen den die Union bildenden 


Koͤnigreichen, oder den einzelnen Grafſchaften 


in demſelben Königreich zu rechtfertigen. Eine 
Unterſuchung der Wirkungen des Beſchran⸗ 
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kungs ſyſtems möchte gegenwärtig beſonders 
von Nöthen ſeyn, oa fie, nach der Ueberzeu⸗ 
gung Ihrer Bittſteller, zu einer ſtarken Ver⸗ 
muthung führen würde, daß die Noth, welche 
jetzt ſo allgemein herrſcht, durch dieſes Sy⸗ 
ſtem bedeutend vermehrt wird, und daß ſich 
einige Abhuͤlfe davon erwarten ließe, wenn 
ſo ſchleunig als moͤglich diejenigen Einſchraͤn⸗ 
kungen aufgehoben wuͤrden, von denen ſich 
zeigen laͤßt, daß ſie dem Capital und der In⸗ 
duſtrie der Geſellſchaft am meiſten ſchaden, 
und den Schaden durch keinen für die öffent- 
lichen Einkuͤufte erwachſenden Vortheil aus⸗ 
gleichen. Eine Erklaͤrung wider die anti⸗com⸗ 
merciellen Grundſaͤtze unſeres Beſchraͤnkungs⸗ 
ſyſtems wäre bei der jetzigen Conjunctur um 
ſo wichtiger, da es ſich in verſchiedenen 
Beiſpielen neuerlichſt ereignet hat, daß die 
Kaufleute und Manufacturiſten in aus⸗ 
wärtigen Staaten ihre Regierungen um ver⸗ 
mehrte Schutz⸗ und Verbotszoͤlle und Ver⸗ 
fuͤgungen angegangen ſind, wobei fie das Bei⸗ 
ſpiel und Anſehen dieſes Landes, gegen wel⸗ 
ches jene Vorſtellungen faſt ausſchließlich ge⸗ 
richtet ſind, als einen Beweis fuͤr die Staats⸗ 
klugheit ſolcher Maaßregeln anführen, Und 
wahrlich, wenn die Gruͤnde, aus welchen unſer 
Syſtem vertheidigt worden, irgend etwas 
taugen, fo muͤſſen fie ſich zum Behuf der 
Anordnungen fremder Staaten gegen uns 


anwenden laſſen. Sie berufen ſich auf unfre 
Ueberlegenheit an Capital und im Maſchinen⸗ 


weſen, wie wir uns auf ihre verhaͤltniß⸗ 
maͤßige Freiheit von Taxen mit eben ſo vielem 
Grunde berufen. Nichts wuͤrde dienlicher ſeyn, 


der commerciellen Feindſeligkeit auswärtiger 


Staaten entgegen zu wirken, als die Annahme 


einer erleuchteteren und billigeren (more con- 


ciliatary) Polltik von Seiten unſeres Landes. 
Aus einem bloß diplomatiſchen Geſichtspunkte 
mag es bisweilen richtig ſeyn, die Aufhebung 
dieſer oder jener Verbote ober hohen Zoͤlle 
nicht zu gewaͤhren, um entſprechende Bewil⸗ 
ligungen von anderen Staaten zu unſerem 
Deſten zu bewirken, allein es folgt nicht, daß 
wir unſere Befchränfungen behaupten muͤſſen, 
wenn die verlangten Bewilligungen von jener 
Seite dadurch nicht zu erhalten ſtehen. Unfre 


Beſchraͤnkungen werden dem eigenen Capital 


und der Induſtrie darum nicht wehiger nach⸗ 
theilig bleiben, weil andere Regierungen auf 
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unpolitiſchen Anordnungen beharren. Im 
Ganzen 1 45 bei ſolchen Verhaͤltniſſen die 
größte Liberalitaͤt ſich immer als die beſte 
Politik ausweiſen. Außer dem unmittelbaren 
Nutzen, den dieſes Land in jedem Falle von 
einer ſolchen Bewilligung und Nachlaſſe erlan⸗ 
gen wird, wird nebenher ein großer Vortheil 
aus der Anerkennung eines richtigen und 
dauernden Grundſatzes entſtehen, auf welchen 
alle folgenden Anordnungen bezogen werden 
koͤnnen, ſo wie aus dem heilſamen Einfluſſe, 
welchen die Kundgebung ſolcher rechtgemaͤßen 
Anſichten durch die Geſetzgebung und die 
Nation im Allgemeinen unfehlbar auf die Po⸗ 
litik andrer Staaten beweiſen würden, In⸗ 
dem Ihre Vittſteller ſolchergeſtalt ihre Ueber⸗ 
zeugung von der Unpolitif und Ungerechtigkeit 
des beſchraͤnkenden Syſtems darlegen, und 
jede thunliche Nachlaſſung in demſelben wuͤn⸗ 
ſchen, haben ſie nur diejenigen Theile des 
Syſtems im Auge, die nicht, oder nur unter⸗ 
geordnet, mit ben öffentlichen Einkünften zu⸗ 
ſammenhaͤngen. So lange die Nothwendigkeit 
des jetzigen hohen Belaufs der Einkuͤnfte da 
iſt, dürfen Ihre Bittſteller nicht erwarten, daß 
ein ſo wichtiger Theil derſelben, als die Zoͤlle 
find, aufgegeben oder weſentlich vermindert 
werden können, ohne daß ein Erſatz, gegen 
den ſich weniger einwenden ließe, an die Stelle 
trate. Aber gegen jede beſchraͤnkende Anord⸗ 
nung im Handel, die fuͤr das Einkommen 
nicht weſentlich iſt, gegen alle bloß als Schutz 
gegen fremde Concurrenz gemeynte Abgaben, 
und gegen den uͤbertriebenen Anſatz ſolcher, 
die zum Theil fuͤr das Einkommen, zum Theil 
als beſchuͤtzend, „eingeführt. find, iſt die in 
gegenwaͤrtiger Petition enthaltene Bitte ge⸗ 
richtet, und wird der Weisheit des Parla⸗ 
ments ehrfurchtsvoll vorgelegt. Ihre Bit, 
Na bitten daher ergebenſt, daß das hoch⸗ 
geehrte 
Beine „und ſolche Maaßregeln zu ergreifen 
belieben moge, die am beſten berechnet ſeyn 
werden, dem auswaͤrtigen Handel großere 
Freiheit zu verleihen, und dadurch die Huͤlfs⸗ 
"quellen des Staats zu vermehren“ 


Hr. Dierney ſoll kuͤrzlich in Brighton eine 
Audienz bei Sr. Maj. gehabt haben. 


Es iſt neulich entdeckt worben, daß das all⸗ 


gemein angenommene Verhaͤltniß zwiſchen den 
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Geldgewichten Frankreichs und Englands um 
ſoviel unrichtig iſt, daß es zum Vortheil 
Frankreichs 650 Pf. St. auf eine Million be⸗ 
traͤgt. Man hat ſich davon uͤberzeugt, und 
iſt dem Irrthum bis an ſeine Quelle nachge⸗ 
kommen, durch den Plan, der jetzt bei der 
Londoner Muͤnze eingeführt wird, die Gewichte 
aller Länder nach atteſtirten, von den brit⸗ 
tiſchen Conſuln im Auslande an Lord Caſtle⸗ 
reagh eingeſandten Stuͤcken zu vergleichen. 


Die Times ſagt: „Der neue ſpaniſche 
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in ſeinem Poſten keine Sine Cura finden, wenn 

feine. Abſicht iſt, die Einnahmen des Koͤnig⸗ 

reiches herzuſtellen. Was bis jetzt im Finanz⸗ 
departement geſchehen iſt, laͤuft blos auf Ab⸗ 

ſchaffung von Abgaben hinaus. Die Abgaben 

auf Weine und Lebensmittel, welche die Orts⸗ 

behoͤrden in Barcellona, vom Volke genoͤthigt, 

abſtellten, brachten jährlich 350,000 Piaſter, 
und es iſt ſchwer einzuſehen, wodurch ſie er⸗ 

ſetzt werden ſollen. Der groͤßte Theil der 

Truppen wird freilich, nach der ergangenen 

Verfuͤgung, unverzuͤglich entlaſſen werden, da 
die Dienſtzeit faſt von allen abgelaufen iſt. 

Wie wir aber aus guter Quelle vernehmen, hat 
man große Beſorgniß, daß es ſchwer ſeyn 

wird, eine neue Militairmacht nach dem von 

den Cortes vorgeſchlagenen Plan auszuheben. 

Selbſt als der wirkliche Kriegsſtand da, und 

der Haß gegen den einbrechenden Feind allge⸗ 

mein war, ließen ſich die Spanier nur mit 

Widerſtreben anwerben, ehe die Regierung der 

Cortes geſtuͤrzt war. Schon damals, heißt 

es, wurde Schrecken angewandt, um zu re⸗ 

krutiren, indem Truppenkorps auf den Sam⸗ 

melplatz in dieſer und jener Provinz geſandt 
und — Galgen errichtet wurden, „um die 

andern zu ermuntern.“ 


Die amerikaniſche Fregatte Macede nian, 
welche, trotz Lord Cochranes Verbot, in Cal⸗ 
lab einlief, nahm dort eine halbe Million 
Piaſter ein, und brachte ſolche nach Panama. 
Dort zeigte ſie an, daß ſie nach St. Blas 
ſegeln werde, und erbot ſich, alle andern dort⸗ 
hin beſtimmten Schiffe unter ihre Bedeckung 
zu nehmen; ihr Endzweck war, eine zweite 
Ladung Piaſter fuͤr Privatrechnung zu er 
Die nach Panama gebrachte halbe Million 
wurde über die Landenge transportirt, um 


Deportation dürften verurt 
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dieffeits von dem beittiſchen Kriegs⸗ Schiffe 


Sapphire eingenommen und nach Jamaica ge⸗ 
bracht zu werden. 8 

Aus Mauritius haben wir Nachrichten bis 
zum 15. Decbr. Der Gouverneur hatte eine 
Commiſſion von engliſchen und franzoͤſiſchen 
Aerzten niedergeſetzt, welche erklaͤrt haben, 
daß die bort ausgebrochene Krankheit durchaus 


nicht anſteckender Art ſey, ſondern aus der. 


Atmoſphaͤre entſtanden ſeyn muͤſſe. 

Am 25ften ift der Angeklagte Brunt von den 
Geſchwornen bei der Special⸗Commiſſion über 
die Verſchwoͤrer, des dritten und vierten Anz 
klageſtuͤcks wider ihn ſchuldig befunden wor⸗ 
den. Der Herausgeber des Observer ſoll vor⸗ 
geladen werden, um ſich wegen des Drucks der 
Gerichtsverhandlungen, im Ungehorſam gegen 
das ergangene Verbot, zu rechtfertigen. Ge⸗ 
ſtern find Tidd und Davidfon des dritten Anz 
klageſtuͤcks mit Ausnahme des achten und zehn⸗ 
ten Punktes ſchuldig befunden. 
riſon, Strange, Cvoper, Gilchriſt und Brad⸗ 
burn ließen darauf auf die Erlaubniß antra⸗ 
gen, und erhielten ſie, ſich ſelbſt, gegen ihre 
vorige Erklaͤrung, als ſchuldig zu erklaͤren, 

ſo daß die auf heute angefagte Jury ihrenthal⸗ 
ben abbeſtellt werden konnte. 

Heute hat nun der Lord Oberrichter der 
Kingsbench das Todesurtheil gegen die des 
Hochverraths ſchuldig geſprochenen Perſonen 
(Thiſtlewood, Ings, Brant, Tidd und Da⸗ 
vidſon) ergehen laſſen. Dieſe ſollen gehaͤngt, 
alsbann die Koͤpfe von den Ruͤmpfen getrennt 
und dieſe geviertheilt werden. Man glaubt, 
daß die Übrigen Verbrecher zu leberslaͤnglicher 

heilt werden. 

Die hier anweſenden Spanier haben die 
Herſtellung der Conſtitution durch ein praͤchti⸗ 
ges Feſt in der Albion-Tavern begangen, dem 
der Herzog von San Carlos beiwohnte, und 
wobei angemeſſene Toaſts ausgebracht wurden, 
deren einen auf den Herzog derſelbe in einer 
Rede beantwortete, welche auf die vaterlands⸗ 
liebenden Geſinnungen des Koͤnigs, beſonders 
in Beziehung auf die Aufopferung feiner an⸗ 
geſtammten Bevorrechtungen und in Beziehung 
auf eine koͤnig liche, an die amerikaniſchen Spas 
nier erlaſſeneproklamation aufmerkſam machte. 
Die ſe Proklamation iſt in unſern Zeitungen ab⸗ 


Wilſon, Har⸗ 


General Morillo die Defenſive. 


gebruckt. Sie fordert die Amerikaner mit 
den ſtaͤrkſten Beweggruͤnden zur Ruͤckkehr zu 
ihrer Pflicht und zum Mitgenuß der durch die 
Vefaſſung dargebotenen Vortheile auf, und 
laͤßt ſie dagegen die unvermeidlichen Uebel ge⸗ 
wahr werden, welche ihr laͤngerer Widerſtand 
und ihre Beharrlichkeit im Buͤrgerkriege durch 
den Zorn einer maͤchtigen Nation auf ſie haͤu⸗ 
fen würden, 


Madrit, vom 15. April. 


Zu denjenigen Joſephinos, die nun noch 
nicht zuruͤckkehren duͤrfen, gehoͤren alle Mili⸗ 
taͤrs vom Hauptmann hinauf, und die, welche 
dem König Joſeph in hohen Civilaͤmtern ge⸗ 
dient habn. Eine Menge Familien muß nun 
Bayonne liegen bleiben. Ba 

Llorentes Geſchichte der Inquifition wird 
hier jetzt zum Verkauf, ſelbſt in der Hofzeitung, 
ausgeboten. 

Eine Vorſtellung der uͤberſeeiſchen Spanier, 
daß es mit Erwaͤhlung ihrer Abgeordneten zu 
den Cortes verfaſſungsmaͤßig gene werden 
moͤge, iſt Sr. Majeſtaͤt durch den Beauftrag⸗ 


ten derſelben, Marquis Cardenas de Monte⸗ 


hermoſo, der dabei eine Anrede hielt, übers 
geben worden. 

Es iſt eine kurze Geſchichte der Expedition 
Riego's erſchienen. Man fieht daraus, daß 
es ohe Zeit war, dieſer kleinen Schaar zu 
Huͤlfe zu kommen, denn ſie war ſo herunter⸗ 
gekommen, daß ſie anfing, ſich in Guerillas 
aufzuloͤſen. 


St, Leon de Carraccas (im ſpan. Amerika) 
. vom 1. Februar. eg 


So außerordentlich hier das baare Geld 
auch fehlt, ſo wuͤnſchen wir doch aufs lebhaf⸗ 
teſte die Ankunft der ſo lange erwarteten Ex⸗ 
pedition aus Spanien. Bolivar iſt (wie bereits 
gemeldet) in St. Juan de Pallares, wo er alle 
Befehlshaber ſeines Heeres an ſich gezogen hat, 
und von wo er, wie es ſcheint, den Feldzug be⸗ 

innen will. Die Königl. Armee iſt zahlreich, 
eſteht aber groͤßtentheils aus eingebornen 
Soldaten, ſo daß die Verſtaͤrkung aus Eu⸗ 
ropa ſehnlicherwartet wird. Mittlerweile haͤlt 
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Im Berner Wochen⸗Blatte kieſt man 
folgendes Beyſpiel von Lebens ⸗Erhal⸗ 
tung durch Geiſtesgegenwart. Chriſtian 
Bohren Fam über den zwiſchen dem Wetters 
horn und dem Mettenberg liegenden Gletſcher, 
im Begriff einige Schaafe und Geißen an den 
Mettenberg zu fuhren, als plotzlich unter 
feinen Füßen ein Stück Eis von 19 Fuß Länge 
und 8 Fuß Breite ſich losriß. Dieſes hing uber 
einem Schlund, der nachher gemeſſen 64 Fuß 
tief befunden wurde. Bohren ſtuͤrzte hinab, ver⸗ 
renkte ſich durch den Fall die rechte Hand und 
brach den Arm. Dennoch verlor er nicht dle 
Gegenwart des Geiſtes. Zu feinem Gluck 
fand er unter dem Gletſcher eine Oeffnung 
gegen den Berg hin, welche der von dem 
Wetterhorn herunterfließende Weißbach fich 
ausgegraben hatte, und die bis zu ihrem Aus⸗ 
gange 130 Fuß lang war. Er kroch alſo dem 
Laufe des Waſſers unter dem Eife nach, und 
entging auf dieſe Weiſe glücklich der grau⸗ 
ſamen Todesart, lebendig begraben zu werden. 


Berichten aus Hannover zu Folge ſind 
in der Nacht vom loten auf den Arten April 
aus dem Comptoir des Poſthauſes zu Roten⸗ 
burg, mittelſt Einſteigens und gewaltſamen 
Aufbrechens eines Bureau's, zwiſchen 900 bis 

1000 Rthlr. entwandt worden. 


In Lemberg wird jetzt eine Spiel⸗Sprach⸗ 
Uhr gezeigt, welche auf ſiebenzehn Fragen, ſo⸗ 
wohl in deutſcher als polntſcher Sprache, die 
beſcheidenſte Antwort mit der gewohnlichen 

menſchlichen Stimme giebt, und auf Verlan⸗ 
gen mehrere muſikaliſche Stucke vortraͤgt. 


Das Edinburgh Review giebt folgende 
Schilderung des Natisnalruhms und des Prei⸗ 
ſes, um welchen er erkauft werden, ats einen 
Spiegel für die Amerlkaner. „Es wuͤrde die 
allergrößte Tollheit für Amerika ſeyn, wenn 
es ſich in einen neuen Seekrieg mit Großbrit⸗ 
tannien einlaſſen wollte, außer wenn es ihn 


Nochtkag zu No. 35 der prisilgieten Eileen Zeitung 
e (Bom 8. May 1820. a 


* 
z 


nicht anders als durch Opfer feiner Würde 


und ſeines Charakters vermeiden koͤnnte. Die 
Amerikaner. haben, zumal in Proportion zu 
England, faſt keine Landtaxe und ungeachtet 
ihrer mit Cedernholz berzjerten und mit me⸗ 
tallenen Kanonen ausgerüfteten Franklin und 
Guerriere (kinienſchiffe des erſten Ranges) 
wuͤrden ſie doch bald wieder in die von Dr. 
Sepbert in ſeiner Statiſtik eingeſtandene Ver⸗ 
legenheit kommen, aus welcher fie zu fo gele⸗ 
gener Zeit durch den Genter Traktat heraus⸗ 
gezogen wurden. David Poher und Stephen 
Decatur (Admirale) ſind brave Maͤnner, aber 
fie würden ihrem Vaterlande unausſprechliche 
Nachtheile zufügen, wenn fie Jonathan (fo 
nennt man das amerikaniſche Volk im Gegen⸗ 
ſatze zu John Bull als engliſches Volk) zu ei⸗ 


ner Neigung zum Ruhm durch Seekrieg ent⸗ 


flammen, oder ihm Liebe zu irgend einem an⸗ 
dern Kriege einflͤßen als zu dem, der zur 
Vermeidung von Herabwuͤrdigung und Beein⸗ 
traͤchtigung gefuͤhrt wird. Wir koͤnnen Jo⸗ 
nathan belehren, welches die unvermeidlichen 
Folgen find, wenn man zu ruhmbegierig iſt. — 


Auflagen auf jedes, was man in den Mund 


oder auf den Körper oder unter die Füße 
bringt. — Auflagen auf alles, was angenehm 
zu ſehen, hoͤren, ſchmecken, riechen und zu. 
fuͤhlen iſt. — Auflage auf Waͤrme, Licht und 
Bewegung. — Auflagen auf alle Dinge auf 
der Erde und dem Waſfer und unter der 
Erde; — auf alles, was von auswaͤrts kommt 
oder zu Haufe waͤchſt; — Auflagen auf die 
rohen Stoffe, — Auflagen auf jeden neuen 
Werth, den die Stoffe durch die Induſtrie 
des Menſchen erhalten. — Auflagen auf die 


Brühe, die des Menſchen Appetit ſtillt, und 


auf die Arzenei, weiche ihm feine Geſundheit 
wieder giebt. — Auflagen auf den Kragen, 
welcher den Hals des Richters ziert und auf 
den Strick, womit der Verbrecher gehaͤngt 
wird, auf das Salz des Armen und die 
Gewürze des Reichen — auf die Meſſingnaͤgel 
des Sarges und die Bänder der Braut. 


Im 
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Bette oder am Tiſche, beim Niederlegen oder 
beim Aufſtehen, muͤſſen wir zahlen. — Der 
Schulknabe peitſcht ſeinen verſteuerten Kraͤu⸗ 
ſel, — der bartloſe Juͤngling tummelt ſeinen 
verſteuerten Gaul, mittelſt eines verſteuerten 
aums auf einer mit Weggeld belaſteten 
traße; — und der ſterbende Englaͤnder, nach⸗ 
dem er feine Arznei, welche 7 pCt. bezahlt hat, 
in einen Loͤffel gegoſſen hat, wofuͤr er 14 pCt. 
zahlte, wirft ſich auf ein Bett, was 22 pet. 
gezahlt hat, diktirt ſein Teſtament auf einem 
acht Karolin Stempelbogen, und verſcheidet 
in den Armen eines Apothekers, welcher hun⸗ 
dert Karolin für das Privilegium bezahlt hat, 
jenen ſterben zu laſſen. Das ganze Eigenthum 
wird dann unmittelbar mit einer Taxe von 
2 bis 10 pCt. belegt. Reichliche Bezahlung 
wird dafuͤr verlangt, ihn auf den Friedhof zu 
begraben; ſeine Tugenden werden der Nach⸗ 
welt auf einem beſteuerten Leichenſtein kund 
gethan und dann erſt wird er — zu ſeinen Vaͤ⸗ 
tern verſammelt — nicht mehr beſteuert! Zu 
aliem dieſen kommt dann, daß die Regierung, 
gewohnt, große Sumen zu handhaben, dadurch 
geizig und verſchwenderiſch wird, waͤhrend die 
ungeheuern Mittel, welche das Zuſam̃enſtroͤmen 
ſolcher Einnahmen in die Hände der Regie⸗ 
rung bringen wird, ihr einen ſo großen Ein⸗ 
fluß verſchaffen und ſo viele Huͤlfsmittel zur 
Verſuchung und Beſtechung gewähren wird, 
daß keine Tugend und kein oͤffentlicher Geiſt, 
ſelbſt bei Republikanern mehr zu widerſtehen 
vermag. Dies moͤge Jonathan, wenn er 
weiſe iſt, doch ja nie vergeſſen, wenn er 
etwa hoͤrt, wie der Volksjubel dem wahrhaft 
krefflichen Decatur, oder einen noch mehr po⸗ 
pulären Heerfuͤhrer ertönt, deſſen Rechtferti⸗ 
gung den Charakter ſeiner Regierung in einem 
vorher ungewohnten Lichte gezeigt hat.“ 
(Einer Schiffernachricht zufolge, iſt der oben 
erwähnte amerikaniſche Seeheld, Commodore 
Decatur, an den Folgen einer im Zweikampf 
mit dem Commodore Barrow zu Neuyork er⸗ 
haltenen Wunde geſtorben.) 


wiſſenſchaftliche und Runſt⸗Nachrichten ꝛc. 


Der vortreffliche Kuͤnſtler Po mardi zu 
Rom, der in den Jahren 1804 — 1809 eine 


gelehrte Reiſe 


gelehn N ante, hat 
nun in 2 Banden dieſe Reiſebeſchreibung, wel: 


che mit 92 prächtigen Kupfern geziert iſt, herz 
ausgegeben. Jedem Kunſtfreunde und Ge⸗ 
lehrten wird dieſes Werk willkommen ſeyn. 


(Reiſebericht über die grönländt- 
ſchen Eskimos.) Es bewohnen dieſe Eskimos 
einen Landſtrich, der zwiſchen dem 76 und 7ften 
Breitegrad auf der Weſtkuͤſte von Groͤnland 
liegt. Den Winter über nehmen fie ihren Auf⸗ 
enthalt meiſt einige Meilen nordwaͤrts vom 
Cap Dudley Diggs. Während der Sommer: 
monate beſuchen fie das Kuͤſtenland auf drei⸗ 
ßig bis vierzig Meilen ſowohl nordwärts als 
ſuͤdwaͤrts von jenem Punkte aus, zum Behuf 
des Fiſchfangs. Wir haben nur die geſehen, 
welche am weiteſten ſuͤdwaͤrts kamen, und die 
wir in einer großen, gegen Mittag gerichteten, 
unter dem 76. Breitegrad liegenden Bucht an⸗ 
trafen. Was wir von dieſen Eskimos inne ge⸗ 
worden ſind, verdanken wir großentheils un⸗ 
ſerm Dollmetſcher Johann Zacheus. Daß fe 
jenem Voͤlkerſtamm angehoͤrten, haͤtten wir 
wohl vermuthen koͤnnen, ohne jedoch darüber 
gewiß zu ſeyn. Von den uns bekannten Eski⸗ 
mos ſind ſie ſeit ſo langer Zeit ſchon getrennt, 
und leben in einer ſo voͤlligen Abgeſchiedenheit, 
daß ſie auch ſogar nicht einmal durch Ueberlie⸗ 
ferung das Daſeyn irgend einer andern Voͤl⸗ 
ferfchaft kennen. a 

Der erſte Eindruck, den unſere Erſcheinung 
auf ſie machte, war, wie man ſich leicht den⸗ 
ken kann, die Furcht. Sie hielten unſere Schif⸗ 
fe fuͤr Thiere, die durch boͤſe Geiſter, welche 
die Sonne und den Mond bewohnen, zu ih⸗ 
rem Verderben ausgeſandt wären, Am sten 
Auguſt kamen ſie auf das Eis herunter, und 
nachdem ſie eine Meile darauf fortgeruͤckt wa⸗ 
ren, erhoben ſie alleſammt ein lautes Geſchrei 
um die gefuͤrchteten Thiere zu ſchrecken. Als 
fie das Schreien unſerer Mannſchaft bei den 
Segel⸗Manoͤvers hörten, verdoppelte ſich 
ihr Schrecken, ſie beſtiegen ihre Schlitten, und 
flohen nach ihren Wohnungen zuruͤck. Ver⸗ 
geblich errichteten wir ein Zelt auf dem Eiſe 
und legten darin Geſchenke nieder, waͤhrend 
wir uns ſelbſt vorſichtig entfernten. Es waͤre 
uns nicht gelungen ihre Ruͤckkehr zu erhalten, 
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wenn Zacheus ſich nicht entſchloſſen hätte, allein 
zu ihnen hinzugehen und ſie in ihrer Sprache an⸗ 
zureden. Er war der engliſchen Sprache nur 
ſehr unvollkommen maͤchtig, und wir hatten 
während der Reiſe oͤfteren Anlaß zu bemerken, 
daß wir ſeine Berichte zuweilen irrig verſtan⸗ 
den. Ich wandte deßhalb alle mögliche Vor⸗ 


ſicht an, um richtig zu faſſen, was er von die⸗ 


ſen Eskimos erzaͤhlte. Ich legte ihm eine Rei⸗ 
he wohl uͤberlegter und zufammenhaͤngender 
Fragen vor, und ſchrieb ſeine Antworten ſo⸗ 
gleich nieder. Nach Verlauf einiger Tage ließ 
ich mir alles nochmals erzaͤhlen, brachte es 
wieder zu Papier und verglich nun beide Be⸗ 
richte. * 

Am 9. Auguſt ließ ſich Niemand ſehen. Am 
10. bemerkten wir mehrere Schlitten “) die ſich 
vom Ufer entfernten, und in der Naͤhe eines 
Etlsberges, etwa drei Meilen vom Schiff, Halt 
machten. Etliche Maͤnner verließen die Schlit⸗ 
ten und erſtiegen den Eisberg, als wollten ſie 
uns beobachten. Wir ſandten den Zacheus mit 
eienr weißen Fahne und einigen Geſchenken an 
fie ab. Er nahm feinen Weg in der Richtung 
einer Stelle, die nicht gefroren, und breiter 
war, als dat ſte überfprungen werden konnte. 
Dieß floͤßte ihnen Zutrauen ein. Er ſteckte 
alsdenn die Fahne auf, und rief ihnen in ih⸗ 
rer Sprache zu: er bringe Geſchenke, die ihnen 
beſtimmt ſeyn ſollen. Nach ein Paar Augen⸗ 
blicken ſahen wir vier Perſonen vom Eisberge 
herunter ſteigen, und auf ihn zugehen; unter⸗ 
wegs blieben ſie mehrmals und, wie es ſchien, 
mißtrauend ſtehen. Als ſie fuͤr ein Geſpraͤch 
nahe genug waren, warf Zacheus ihnen ein 
Hemd zu und bemerkte, es ſei daſſelbe ein gu⸗ 
tes Schutzmittel gegen die Kaͤlte. Der vor⸗ 
derſte, welcher auch der ältefte war, hielt ein 
Meſſer in der Hand, und ſchien ſich damit ver⸗ 
theidigen zu wollen. Er fragte, ob wir ge⸗ 
kommen, ſie zu toͤdten? Zacheus antwortete: 
Wir ſeyen gute Leute, und weit entfernt, ih⸗ 
nen ſchaden zu wollen; vielmehr gehe unſere 


Abſicht dahin, fie warm zu kleiden, und ih⸗ 


nen Gefaͤlligkeiten zu erweiſen. So knuͤpfte ſich 
das Geſpraͤch allmaͤhlig an, aber es dauerte lan⸗ 


) In jenem Breitegrad war alſo noch am roten 


Anguſt Schnee, der mithin das gauze Jahr 
liegen bleibt. 


ge, ehe ſie das Hemd anzuruͤhren wagten. Nach⸗ 
dem dies wirklich geſchehen war, verminderte 
ſich ihre Furcht zuſehends, und ſie nahmen 
jetzt die Glascorallen und einen Spiegel an. 
Den letztern ließen ſte von Hend zu Hand ge⸗ 
hen unter unbaͤndigem Lachen. Ihr Ausruf 
dabei war: hi yaa, hi yaa! wobei die letz⸗ 
te Sylbe lange gedehnt wurde. Einige der 
Offiziere, welche mit Lord Amherſt in China 
geweſen waren, erinnerten ſich, die gleichen 
Ausrufungen von den Chineſen gehoͤrt zu ha⸗ 
ben. Unſere Anker, Taue und Schaluppen 
verurſachten nach einander gleichen Ausdruck 
des Erſtaunens und der Bewunderung. Wir 
bewogen die Eskimos unter Schiff zu beſteigen. 
Den erſten, welcher aufs Verdeck kam, ſchien 
eine vorraͤthige, auf dem Oberlof vorhandene 
Bramſtange ausſchließ lich zu beſchaͤftigen. Er 
fragte zu wiederholten Malen, was dies ſey, 
und wollte nicht glauben daß es Holz 25 
re. Das Erſteigen des Fahrzeugs fiel ihnen 
etwas beſchwerlich. Der Zweite, dem unſere 
Leute beim Aufſteigen behuͤlflich waren, er⸗ 
ſchrak uͤber ein Schwein, das er auf dem Ver⸗ 
deck wahrnahm, und eilte ſchnell wieder hinun⸗ 
ter. Einem Dritten geluͤſtete nach dem Ambos 
unſers Waffenſchmieds und er wollte ihn weg⸗ 
tragen; weil er ihn aber zu ſchwer fand, er⸗ 
griff er den Hammer und fluͤchtete ſich damit 
aufs Eis. Man verfolgte ihn, er warf deu 
Hammer von ſich und wagte nicht, ſogleich 
wieder zu kommen. Unſere Matroſen die Maſt⸗ 
baͤume erklettern zu ſehen, machte ihnen viel 
Vergnügen. Wir führten fie in die Kajuͤte, 
um da mancherlei Dinge zu zeigen, die ihnen 
Kurzweil verfchafften. Ein Hohlſpiegel „den 
ich bei mir hatte, kam ihnen hoͤchſt ſonderbar 
vor. Sie hatten keinen Begriff, daß es eine 
andere Sprache als die ihrige geben koͤnnte, 
und fie redeten beſtaͤndig zu uns, als ſollten 
wir ſie verſtehen. Die Zuſammenkunft war 
deßhalb unterhaltender als belehrende Ihr 
Erſtaunen war ſo groß, daß ſich durch Fragen 
ihre Aufmerkſamkeit gar nicht feſthalten ließ. 
Dann aber wurden ſie ungeduldig, verlangten 
wegzugehen, und fagten, es fer zu heiß in der 
Kajuͤte. Sie uͤberließen uns Meſſer und Pi- 
fen tauſchweiſe gegen unſere Meſſer, gegen ei⸗ 
nige Kleidungsſtuͤcke, Spiegel, Ringe und ans 
dere Kleinigkeiten. Eiuer von ihnen, der ein 
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s S 2 25 Jacheus, ä „der 

ihm das Geſchenk gemacht haͤtte, welches er 

ſeiner Tochter bringen wolle. (Die Fortſetzung 
folgt.) 

— — —— — — — 
Rückblicke auf B egebenheiten 
in der Vorzeit, 

1394 den 8. May. Verhaftung des römischen Kö- 

nigs Wentzel zu Prag. 

starb Christ. Columbus. 
Toussaint = T,ouvertures, Ne- 
ger - Anführers auf St. Do- 
mingo, Erge bung an die Fran- 
ZOSen, 


1516. — 
1802 — » — 


— 


3 Unſere am aten d. M. vollzogene eheliche 


Verbindung, geben wir uns die Ehre hier⸗ 

durch ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen uns 

zugleich bei unſerer Abreiſe zu geneigtem An⸗ 

denken. Breslau den 6. May 1820. 

; G. von Tſchepe, Capitain in der 
sten Artill.⸗Brigade. 

E. von Sſchepe, geb. von Sack. 


Im veſten Jahre eines ehrenvollen vorwurfs⸗ 
freien Lebens, ſtarb heute mein wuͤrdiger Gat⸗ 
te, der Koͤnigl. Preuß. Major, Georg Hein⸗ 
rich von 
bahn begann er in den letzten Jahren des ſie⸗ 


5 8 Krieges, und endete 1806 bei Luͤ⸗ 5 
eck. 


Eine Dienſtzeit von Jahren, der 
Pater der Ehre, der Liebe fuͤr Koͤnig und 
aterland geweiht, erwarb ihm Anerkenntniß 
und Achtung. Seine Verwandten, 
Freunde, alle die des edlen Mannes Werth 


erkannten, werden den tiefen Schmerz der 
Wittwe theilen und ehren, die 20 Jahre die 


treue Gefaͤhrtin ſeines ſchoͤnen Lebens war. 
Breslau den 3. May 1820. 
Karoline von König geb. von Puſch.⸗ 


Unter tiefem Schmerzgefuͤhl melden wie al⸗ 
len unſern auswaͤrtigen als hieſigen Anver⸗ 
wandten, verehrten Freunden und Bekann⸗ 


König. — Seine militairiſche Lauf: 


feine 


alten hatte, ten, ben am 6. d. M. früh 9 


Uhr erfolgten Tod meines mir unvergeßlichen 
Mannes, meines Vaters, unſers geliebten 
Bruders, Schwagers und Onkels, des pen⸗ 
ſionirten Königl. erſten Acciſe⸗ und Joll⸗ 
Stadt⸗Jnſpektors, Philipp Ludwig Gabr u⸗ 
que, in einem Alter von 65 Jahren. Nach 
langem Leiden an einer ſchmerzhaften Krank⸗ 
heit gab ihm Gott ein till und ſanftes Hinuͤber⸗ 


ſchlummern zu jenem hoͤhern beffern Leben. 


Unvergeßlich bleibt er in unſer aller Herzen, 


ſo wie wir auch mit Zuberſicht überzeugt find, 


daß alle, die ihn gekannt, als auch diejenigen, 
welche während feiner 43jaͤhrigen Dienſt⸗ Zeit 
mit demſelben in irgend einer Verbindung ge⸗ 
ſtanden haben, ihm eine ſtille Thraͤne des An⸗ 
denkens, uns aber ihr aufrichtiges Betleid auch 
ohne ſchriftliche oder muͤndliche Beweiſe zu ge⸗ 
ben, herzlich widmen werden. 
Breslau den 8. May 1820. 
3 Gabruque, ge⸗ 
„ borne ſchner, al inter⸗ 
daes Wer e Allee 
Otto Johann Gabruque, als 135 
jähriger Sohn. 
Anton Ernſt Gabruq ue, penſion. 
Koͤnigl. Commiſſions⸗Rath, 
Friedrich Wilhelm Gabruque, 
Koͤnigl. Premier-Lieutenant der 
Armee a. D., als Brüder. >... 
Martha Friederike verwittwete Dr. 
Tſchepe, geb. Gabruque, 
als Schweſter. 


Johanne Kunigunde Gabru que, 


geb. Pücher, als Schwägerin, 
Ernſt Wilhelm Ludwig Gabruque, 
als Neveu. 8 


Verſpaͤtet.) 18 
Allen unſern theilnehmenden Verwandten 
und Freunden zeigen wir ergebenſt an, daß am 
zeen ov. M. in der Nacht gegen 12 Uhr, nach 
fiebentägigem unendlichen Leiden, der Tod 
uns eines unſerer juͤngſten vielgeliebten Kin⸗ 
der, einen hoffnungsvollen Knaben, Edu ard 


Gufan Adolph, in feinem glücklichen Al⸗ 
ker von beinahe 11 Jahren an einem wuͤthen⸗ 


den Scharlachfieber, gewaltſam entriß! — 
Gott gebe nur, daß uns die beiden, auch an 
dieſer fuͤrchterlichen Krankheit, noch hart dar⸗ 


5 


% 
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Wechsel-, Geld - und Eecten - Cotimse 


niederliegenden Kinder mögen erhait en wer⸗ 
den! — Verzweiflangsvoll, aber ch gerecht 


von Breslau. 


{ft un ſer Schmen uͤber dieſen fo großen Ver⸗ Jer. Courant 
luſt, und der H mmel wolle uns Eltern troͤ⸗ vom 6. May 1820. Irie Be 
ſten! — Stille Oheilnahme wird uns wahr? amsterdam in Cour. f à vista — — 
haft angenehm ſeyn. — JC , TEMT TH 
Sitberserg — 3. May 1820. l et - Bco, 4 1. — 11831 
f tillerie⸗ a . 2 M. — 52 
Der und fei Hauptmann Letta au, Tondon.p. 1 Pf. Sterl. dito — ts. aeg 
ſeine Frau, geborne Baro⸗ Paris p. 300 Francs dito Ex =: 
neffe von Brandenfein Leipzig in Wechs.-Zahl. a Vista 1044 — 
— EEE ußsburg „ .., 2 M. 104 — 
F. 2. O. Z. 12. Vg. R. Ol. Wins an IV. Wii > 12 * 44] — 
Ditto in 20 Xr. 5 1 Vista 1c rs 
— 5 7 185 eg 
TE a sta — / 
tar e k. FC 2 M 922 — 
Montag den sten May: Kabale und Liebe. Holländische Rand- Ducaten 2 953 
Mad. Devrient: Louife. i Kaiserliche dito ( 851 
Dienſtag den ten: Vellmonte und Com Friedrichsd’or ; i 1211 — 
ſtanze. Hr. A. Wagner von Dresden: 9 . . er 4 
Bellmonte. r- Münze . — 1 78 17 
Mittwoch den zoten: Eliſe von Valberg. Tresarscheine . . . . «+ 10044 — 
Mad. Devrient: Eliſe. Pfandbriefe von 1000 Riblr. . . 1045 104 
Done f den 1 Die Zauberflöte Di a 105 — 
r. A. Wagner: Tamino to ER N ee .. 2 5 
Freitag den 12.: Maske für Maske. Mad. Bresl. Stadt Obligations . . » — 10 
Devrient: Antonie Dle Laune des 8 —— 5 88 „ 
liebten. Mad. Devrient: Egle. FS EEE * 
Berllebe l ge. Pantz. Stadt- Obligations 36114 — 
Sonnabend den 1zten: Der chauſpieler Staats Schuld -Scheine f 20 R 
wider Willen. Das Hausgefinde. Lieferungs-Scheine . 2... — 79 
Sonntag den 14ten: Das rothe Käppchen. Wiener Einlösungs-Scheine p. 130 fl. 45 — 
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In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs » Expedition, Wilh. Gottl. Korn’o 
Buchhandlung, it zu haben: 

Tennecker, S. von, Lehrbuch der pferdeaͤrztlichen Geburtshuͤlfe und Heilung der gewoͤhnlich⸗ 
ſten Krankheiten der Mutterſtuten und Fohlen. gr. 8. Prag. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Verhandlungen der weſtphaͤliſchen Provinzial-Synode uͤber Kirchenverfaſſung und Kirchen⸗ 
ordnung. Folio. Eſſen. Geheftet 5 er 1 Rthlr. 
Bandit, der, in Rom oder die ſchreckliche Verwechſelung. 3 Theile. 8. ante 
} ! 3 Rthlr. 5 Sgr. 

Roman vom Verfaſſer der Liebesprobe. Zwei 


Abentheuer, das, im Walde, oder Thereſe. 
1 Rthlr. 25 Sgr. 


Theile. Mit 1 Kupfer. 8. Quedlinburg. 
Livres nouveaux. ü 
Histoire de la Guerre de la Vendée, ou Tableau des guerres civiles de l’ouest depuis 1792 
f 1815. Comprenant Thistoire secrète du parti royaliste jusqu'au retablissement des 
Bourbons. 4e édition, revue, corrigee et augmentee, avec cartes et portraits. Par 
NX. Alph- de Beauchamp. 4 volumes. 8. Paris. br. 12 Rıhlr: 12 Gr. 
Elémens méthodiques de Geographie, disposés d’apres un ofdre nouveau, Par J. Chr. 
Bailleul. 12. Paris. br. = 1 Rthlr. 8 Gr. 
Cours complet des maladies de yeux, par T. Delarue, 8. Paris. br, 2 Rthlr. 12 Gr. 
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ng, ängekommene gtem de.. 5 
Im goldenen Baum: Hr. v. Randow, Landrath von Rawicz. — Im Nautenkranz: 
Hr. Baron v. Saurma, von Sterzendorſſ: Hr. v. Koſchüßzky, Oberſtileut. a. D., von Neiſſe; Hr. 


Felge, Juſiiz Commiffarius, von Kiegnſtz; Hr. v. Rentz, Gutsbeſitzer, von Großburg. — In der 


goldenen Gans: Hr. v. Raven, Hauptmann a. D., von Herrnlauerſitz; Hr. Weichert, Inge⸗ 
wieur Lieutenant, von Jauer; Hr. Daninger, Oekonom, und Hr. Foͤrſter, Chocolsden Fabrſkant, 
delde von Wien; Hr. Sterzel Profeſſor, von Berlin. — In den drei Bergen: Hr v. Tſchleſch⸗ 
ey, Major a. D., von Domauze; Hr. Heinersdorff, Kupferſtecher, und Hr. Schauer, Kupfer⸗ 
berge . beide von Berlin. — Im Blauen oleſch. Hr. v. Chappuis, leut a. D., von Muͤnſter⸗ 


berg. — Im goldenen Scenter: Hr. Kerſten, Kriegs »Commiſſalr, von Berin; Hr. Jäſchke, 


Oberfoͤrſter, von Zedlitz: Hr Jacobſohn, Dr. medic., und Hr. Kagranow, Kaufmann, beide von 

Eichgrund. — In Petvat⸗ Logis: Hr. Pollak, Regierungs-Caleulator, von Reichenbach, in 

275 1701; Hr. Wolff, Kaufmann, von Liſſa, in No. 399; Hr. v. Bergen, von Landeshut, in 
o. 759. 5 


Setreide-⸗preis in Courant (Pr. Maaß) Breslau, den 6 May 820. 
weitzen 1 Rtbir. 20 Sgr 10 D'. — 1 Rtblr. 16 Sgr. 10 D'. — 1 Kthlr. 12 Sgr. 10 D'. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Ser 5 D'. — Athlr. 3 Sgr. HD. — 1 Kthlr. 2 Sgr. D'. 
Gerſte ⸗Atblr. 28 Sur. 7 D'. — „ Kir. 28 Sgr. =D, — + Atbir.27 Ser 5 De. 
Safer ⸗Rthlr. 23 Sgr. 5 D'. — „ Rthlr. 21 Sgr. 9 D'. — ⸗Kthlr. 20 Sgr. = Dr, 


Si cer beies , Polizei. ’ 
(Steckbrief.) Heute früh um 6 Uhr entwich der bei uns wegen Diebſtahl in Unter- 
ſuchung befangene, nachſtehend bezeichnete Inculpat, geweſene Nadlerlehrling Fried rich 
Hoffmann aus dem hiefigen Criminal⸗Gefaͤngniſſe durch das Ofenloch, und da an der 
Wiederergreifung dieſes Diebes viel gelegen It, ſo werden alle reſp. Gerichts s Behörden zu 
Huͤlfe Rechtens von uns hiermit dienſtergebenſt erſucht, auf dieſen entwichenen Verbrecher 
invigiliren, und wo derſelbe ſich betreffen laͤßt, verhaften und an uns gegen Erſtattung der 
Koſten ſicher abliefern zu laſſen. a N 
Signalement des Friedrich Hoffmann. Derſelbe iſt 24 Jahr alt, wenig un⸗ 
term Maas, etwas buckelicht, indem der rechte Schulterknochen vorſteht, hat ein laͤnglicht 
Geſicht, ſtarke Backenknochen, blaſſe Geſichts arbe, eine ziemlich große, etwas gebogene Naſe, 
roßen Mund, gute Zaͤhne, graue Augen, die Stirn von den Haaren bedeckt, welche licht⸗ 
ige find, und hat feinen Backenbart. Bei feiner Entweichung beſtand ſeine Bekleidung in 
einer ſchwarzen Sammtmuͤtze, einem dunkelgruͤn tuchenen abgenutzten Ueberrock, einer roth⸗ 
ſtreiſigen Weſte, rothpunktirtem Halstuch, grauen langen Veiukleidern Über die Stiefeln ge⸗ 


zogen, und Halbſtiefelnu. Breslau den 3. May 1820. 


Die Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts-Criminal- Deputation. 


(Subhaſtat'on.) Es ſollen die von der verſtorbenen Wittwe des Landes- Aelteſten 
von Roſenberg⸗Lipinsky, Charlotte Leopoldine Gottliese gebornen von Ko ſchen⸗ 


bahr, hinterlaſſenen, im Fuͤrſtenthume Brieg und deſſen Ohlauſchen Kreiſe gelegenen 


Guͤter, naͤmlich: j | > 
2) Jacobıne und Dremling, taxirt nach der landſchaftlichen Taxe vom Jahre 1818 
auf 39,965 Rthlr. 13 Sgl. 6 D'. den roten Juny 18 20, 
b) Marſchwitz, taxirt von der Landſchaft im Jahre 1818 auf 29,389 Rthlr. 7 Sgl. 2 Don, 
den ı2ten Juny 1820, EA 
5 c) Po ppelwitz und ar dune, taxirt im Jahre. 1818 landſchaftlich auf 51,143 Rthlr. 
27 Sgl. 4 D., den rasten Juny 1820, | 
d) Peltſchuͤtz und Schimmelei, landſchaftl. im Jahre 1828 geſchaͤtzt auf 17,531 Nthir. 
7 Sgl. 5 D', den 14ten Juny 1820, 
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im Wege der freiwilligen Suphaſtatton, auf den Antrag des hiefigen Königlichen Pupilleu⸗ 
Collegti von Schleſten, und der maforennen Erben der verſtorbenen Eigenthuͤmerin dieſer 
Guͤter, unter nachfolgenden Bedingungen verkauft werden: 1 
1) daß der Verkauf in Pauſch und Bogen ohne alle Gewaͤhrleiſtung erfolgt, und insbeſon⸗ 
dere von den Beſtaͤnden den Acquirenten nur fo viel überlaffen wird, als zur Broͤdterey 
And Futter bis Ende Auguſt dieſes Jahres erforderlich iſt; 
2) daß das Mobiliare auf den Gütern mit verkauft, und 
3) ein Dritttheil des Kaufgeldes baar bezahlt wird; N N 
4) daß jeder Acquirent von den uͤbrigen zwei Dritttheilen des Kaufgeldes dasjenige 
Quantum, was nach Abzug der I dabulatorum reſiduirt, als Hypothek gegen Verzin⸗ 
fung von 44 pro Cent veraus geſetzt, daß ſolche Hypothek die geſetzliche Sicherheit 
hat, in der Art ſtehen läßf, daß der von Roſenberg⸗ Fipinsfyfchen Curatel 
zwar die Kuͤndigung ee freiſtehet, eine ſolche aber dem Schuldner erſt nach 
erlangter Majorennitaͤt der Curanden zugeſtanden wird; 
5) daß derjenige Acquirent, welcher mehr als + des Kaufgeldes bezahlen, oder ſich die Be⸗ 
dingung sub No. 4. nicht gefallen laſſen will, den Mehrbetrag in Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefen al pari berichtige. d 
6) daß die Subhaſtations⸗Koſten von den Extrahenten, die Koſten des Zuſchlags aber 
von dem Kaͤufer getragen werden. . 
Alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige werden aufgefordert, in den vorbemerkten Terminen jedes⸗ 
mal Vormittags um 11 Uhr im A er des hieſigen Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Hauſes vor dem Herrn Ober- Landes⸗Gerichts⸗ Rath Gelpke in Perſon oder 
durch gehoͤrig informirte und mit Vollmacht verſehene Mandatarien aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu ihnen für den Fall etwaniger Unbekanntſchaft der 
Juſtiz-Commiſſarius Paur, Koblig und Juſtiz⸗ Rath Wirth vorgeſchlagen werden, 
an deren einen ſie ſich wenden koͤnnen) zu erſcheinen, die Modalitaͤten der Subhaſtation 
| daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewärtigen, daß der 
| Zuſchlag an den Met > und Beſtbietenden, nach erfolgter Genehmigung des Königlichen 
Pupillen⸗Collegii und der majorennen Erben, erfolgen wird. 
Breslau den 18ten Februar 1820. a 
N Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Schleſien. 
HHBekanntmachung.) Den reſp. Intereſſenten der Schleſiſchen Privat-Land-Feuer⸗So⸗ 
tietaͤt machen wir hiermit bekannt, daß der am ıflen May c. fällige halbjaͤhrige Beitrag von 
| 100 Nthlr. der Aſſecurations-Summe 4 Sgr. Courant beträgt und erinnern zugleich an die 
| prompteſte Einzahlung der diesfaͤlligen Beitraͤge. Breslau den 30. April 1820. 
ee, Schleſiſche General-Landſchafts- Direktion. 
N (Avertiſſement.) Bei der Breslau-Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft find zur Einzah⸗ 
lung der dieß maligen zjaͤhrigen Johannis-⸗Pfandbriefs⸗Zinſen (mit Inbegriff von den itzt hin⸗ 
zugetretenen Bisthuͤmlichen Guͤthern) die Tage vom igten Juni c. bis 24ſten ejusdem, zu 
deren Auszahlung aber die Tage vom 26ſten Juni bis ıften Juli incl. beſtimmt. Breslau den 
27. April 1820. Breslau Briegſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts- Direction. 
Scene eee Der Wiederaufbau des abgebrannten Schulhauſes zu Cat⸗ 
tern, von Holz mit Bindwerk, ſoll an den Mindeſtfordernden auf den 13ten d., als Sonn⸗ 
| abends Vormittags um 10 Uhr, in dem Amts⸗Locale des unterzeichneten Officii verdungen wer⸗ 
den. Indem dies ſachverſtaͤndigen und unternehmungsluſtigen Baumeiſtern hierdurch bekannt 
| emacht wird; werden fie mit dem Eroͤffnen: daß Zeichnung und Bedingungen zuvor in dem 


andräthl. Amte eingeſehen werden konnen, aufgefordert, gedachten Tages ſich perfönlich ein⸗ 
zufinden, ihre Gebote abzugeben, und verſichert zu ſeyn, daß der Mindeſtfordernde, nach eine 
geholter Genehmigung, des Zuſchlages gewaͤrtig ſeyn kann. Breslau den 2. May 1820. 
\ RXoͤniglich Preußiſch Landraͤthl. Officium. 
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Aufforderung.) Die jenigen , deren beim ſtaͤdtiſchen Leihamte verfegten Pfaͤnder mit 
ult. Herz c. a Bin „werden hiermit erinnert, ſolche ois Ende dieſes Monats ent: 
weder einzuloͤſen oder zu verlängern, im Unterlaſſungsfalle haben felbige zu gewaͤrtigen, daß 
bei der im Monat July c. a. zu haltenden Auction dieſe Pfanoſtuͤcke an den Meiſtbietenden werden 
verkauft werden. Breslau den 1. — 1820. * f 
g Leih⸗Amts⸗Direction der Koͤnigl. Haupt⸗ und Neſidenz⸗Stadt Breslau. Muller. 
f (Avertiſſement.) Von Seiten des unterzeichneten Grafl. Henkel Neudeler Gerichts⸗ 
Amtes wird, in Geimäßheit des $. 137. bis 142. Tit. 17. Th. L. des Allg. Landrechts, den etwa 
noch unbekannten Glaͤubigern des zu Neudek bei Tarnowitz verſtordenen Graͤfl. Henkelſchen 
Rengmeifters George Wolff die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft unter den Erben 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um ihre etwannige Forderungen an den Nachlaß in Zeiten, 
und zwar in Anſehung der einheimiſchen Gläubiger binnen laͤngſtens drei Monaten, in An⸗ 
ſehung der Auswaͤrtigen aber binnen ſechs Monaten bei uns anzuzeigen, und geltend zu machen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſten und erfolgter Sheitung ſich die etwannigen Erb⸗ 
chafts⸗Glaͤubiger an jeden Erben nur nach Verhaͤltuiß feines Erdtheils halten koͤnnen. Tar⸗ 
nowitz den 10, Februar 1820. Graͤfl. Henkel Neudeker Gerichts⸗-Amt. 
(Bade Anzeige.) Die unentgeldliche Aufnahme der armen Bade⸗Gaͤſte in den hieſigen 
Bädern betreffend; macht die unterzeichnete Brunnen: und Bade⸗Commiſſion bekannt, daß 
in Gemaͤßheit des erneuerten Bade⸗Reglements, arme des Bades bedürftige Kranke, um 
ihnen das Unterkommen zu erleichtern, vom Anfange May bis zum ten Juny, und dann 
vom 20. Auguſt ab, bewilliget werden ſoll, wobei bemerkt wird, daß ſelbe in Higſicht der 
Nothwendigkeit und Krankheit, mit einem gültigen ärztlichen, und in Hinſicht der Duͤrftig⸗ 
keit und Unverdaͤchtigkeit mit einem obrigkeituchen, oder ſonſt glaubwürdigen Atteſt verſehen 
ſeyn muͤſſen, und ihre Subſiſtenz während dem Gebrauch des Bades moglichſt geſichert werde, 
indem die Bade⸗Armen⸗Caſſe, die blos in freiwilligen Beiträgen der Badegaſte beruht, ſelbe 
mit den nöthigen Medicamenten und einigen Unterſtuͤtzungen zu Huͤlfe kommen, aber keines⸗ 
weges mit Lebensmitteln zu erhalten im Stande iſt. Landeck den 28. April 1820. > 
RE Die Bades und Brunnen: Commifffen, 
(Offene Condition.) Eine Gouvernante, welche, außer gewoͤhnlichen Schultenntniſſen, biz: 
Fingliche a in der Muſik und in der ſranzoſiſchen Sprache, auch Hebung genug im Unter⸗ 
richten beſitzt, um zwei gelehrigen Maͤdchen beide Talente in billiger Zeitfriſt beizubringen, und 
ſich darüber durch unverwerfliche ſchriftliche oder mündliche Zeugniffe auszuweiſen vermag, 
ſuche ich dieſe Johanni unter guten Bedingungen in mein Haus; auch ſichre ich ihr hoͤfliche und 
freundliche Behandlung zu. Nähere Anfragen beantworte ich ſelbſt. Breslau den z. Map 1820. 
55 5 E. Graf von Sandreczky, Regierungs⸗Rath. 
(Offener Dienſt.) Auf dem Dominio Os witz wird eine Milchſchleußerin, welche unverhei⸗ 
‚rather iſt und gute Zeugniſſe beibringen muß, zu Johann l. J. geſucht. Perſonen, welche ſich 
dazu qualifiziren, belieben ſich bei dem Dominio daſelbſt zu melden. 


(Warnung.) Es iſt neuerdings mißfaͤllig bemerkt worden, daß in Os witz, ſowohl an 


Baͤumen, beſonders an blühenden Obſtbaͤumen, als auch auf dem Felde großer Schaden au⸗ 
gerichtet worden if und ſogar Perfonen an dieſem Unfuge Anthell genommen haben, von 
welchen man es keinesweges erwarten ſollte. Um demſelben zu ſteuern, iſt die ſtrengſte Auf⸗ 
ſicht anbeſohlen, und es werden beſonders diejenigen, unter welcher Aufſicht Kinder dieſe 
Gegend beſuchen, hoͤflichſt erſucht, ein wachſames Auge auf ſolche zu haben, indem Alle, 
welche dieſer Warnung zuwider handeln, ohne Nachſicht zur Strafe werden gezogen werden. 
(Anzeige.) Auf der Oder⸗Gaſſe No. 268. zwei Stiegen hoch werden alle Sorten Kleider, 


feidene und wollene Zeuge mit der feinſten Appretur, von Wein⸗ und allen andern Flecken ge⸗ 


keiniget. Auch werden daſelbſt Strohguͤte gewaſchen, Febern und Chemiſettes gekraußt und 


Freſen gebrennt, Auf prompte und billige Bedienung kann man ſicher rechnen. Sr 
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257 8 ; Beilage zu No. 55. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. (Vom 8. May 1820.) 


Aufgebot eines verloren gegangenen Heer enen Snfteument®.) Es iſt das Hypothe⸗ 
quen-⸗Inſtrument dd. Liegnitz den 18. December 1892 und Hypothequen⸗Schein do eod. dato, 
auf deſſen Grund 240 Rthlr. Courant auf dem Haufe Nro. 551. der hieſigen Stadt für den 
Kaufmann Policarpus Auguſt Feye eingetragen ſind, verloren gegangen, und die gegenwaͤr⸗ 
tige Beſitzerin des oberwaͤhnten Hauſes, die verehelichte Pfeſferküchler Chriſtiane Caroline 
Metzke, geborne Weiß, hat das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. Wir haben daher 
einen Termin zur Anmeldung der etwanigen Anſpruͤche unbekannter Prätendenten, ſowohl aus 
dem Civil⸗ als Militair-Stande, auf den 5ten Juny d. J. Vormittags um 11 abe 
vor dem ernannten Deputato Herrn Neferendarius Göhlich anberaumt, und fordern alle Diez 
jenigen, welche an dieſes Kapital der 240 Athlr. und das darüber ausgeſkellte Inſtrument als 
Eigenthuͤmer, Eeffionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs-Innhaber Anſpruch haben möchten, 
hiermit auf, ſich an dem gedachten Dage und zur beſtimmten Stunde auf dem Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht hierſelbſt entweder in Perſon oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und In⸗ 
formation verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von welchen 
ihnen im Fall der Unbekauntſchaft die Juſtiz-Commiffarien Haſſe und Feige vorgefchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzunehmen und die weiteren Verhandlungen, un Fall des 
Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren vermeyntlichen Auſpruͤchen werden prüchts 
dirt, ihnen damit gegen die Beſitzerin des Hauſes und alle vorigen und nachfolgenden Beſitzer 
deſſelben ein ewiges Stillſchtoeigen wird auferlegt, die quaͤſt. 240 Rthlr. aber werden geloͤſcht, 
und das verloren gegangene Inſtrument über die 240 Athlr. wird amortiſirt werden. Liegnitz 


den 19. Februar 1840, Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


(Aufgebot verloren gegangener Hypothequen⸗Inſtrumente.) Es find folgende Hypothe⸗ 
quen⸗Inſtrumente: 1) vom 17. October 1736 über 100 Thlr. Schlef. oder go Athlr. für das 
Hospital⸗Amt, 2) vom 6. May 1737 über 200 Thlr. Schleſ. oder 160 Kthlr. für den Paſtor 
Ruͤffer zu Groß⸗ Linz, 3) vom 24. März 1747 über 300 Thlr. Schlef. oder 240 Rthlr. für 
den Wahrendorff, und 4) vom 5. October 1776 uͤber 150 Rthlr. für das Hospitals At, 
welche ſaͤmmtlich auf dem Haufe Nro. 470. der Stadt eingetragen ſtehen, verloren gegangen, 
und es hat der Backermeiſter Friedrich Wilhelm Maſchke, der Eigner des verpfändeten 
Haufes, das Aufgebot dieſer Inſtrumente ertrahint. Wir haben daher einen Termin zur Ans 
meldung der etwanigen Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf den sten Juny d. J. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem ernannten Degut. Herrn O. L. G. Referend. Göhlich 
anberaumt, und fordern den Herrn Paſtor Rufer ehehin zu Groß⸗Dinz, und den Herrn 
Dr. Wahrendorff hieſelbſt, ſo wie deren Erben, Ceſſiongrien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten find, und uͤberhaupt alle diejenigen, welche an dieſen Kapitalien und die dariiber aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente als Eigentzamer, Ceſſtonarien, Pfand- oder ſonſtige Vriefs⸗Inhaber 
Anſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
auf dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder in Perſon oder durch mit geſetz⸗ 
licher Vollmacht und binlänglicper Information verſehene Mandatarien aus der Zahl der hie⸗ 
figen Juſtiz⸗Commiſſarten, von welchen ihnen im Fall der Unbekauntſchaft die Herten Juſtiz⸗ 
Commiſſarten Feige und Haſſe vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzuneh⸗ 
men und die weiteren Verhandlungen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen werden praͤcludirt, ihnen damit gegen den Beſitzer des 
verpfändete Hauſes ein ewiges Stillſch weigen wird auferlegt, die quäſt. Kapitalien aber 
werden gelöfcht, und die daruͤber ſprechenden Inſtrumente werden amorkiſirt werden. Liegnitz 
den 23. Februar 1820. Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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(Bekanntmachung.) In Gemäßheit des Reſeripts Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierun 
ſbllen die durch Aufhebung der Provinzial⸗Zoͤlle entbehrlich 7 Nuts Gebäude in 
Saabor a. H. bei der Oder, im Grünbergſchen Kreiſe, nochmals öffentlich zum Verkauf 
ausgeboten werden. Die zu verkaufenden Gegenſtaͤnde beſtehen 3) in der Zoll⸗Amtswohnung 
nebſt Zubehör mit dem Taxwerth von 548 Rthlr. 18 Gr. 2 D'. ; 2) in der Controlleur⸗Woh⸗ 
nung nebſt Zubehoͤr mit dem Caxwerth von 233 Athir, 19 Gr. 3 D’,; 3) in der due 
nung nebſt Zubehör mit dem Taxwerth von 276 Rthlr. 14 Gr. 4) in der Nachtw 
nung nebſt Zubehör mit dem Tarwerth von 291 Rthlr. 14 Gr.; 5) in dem Feuerleiter⸗Haus 
nebſt z Feuerhacken und 3 Dachleitern mit dem Taxwerth von 4 Rihlr. 6 Gr. Die Bedingun⸗ 
gen find folgende: a) wird ein jeder zum Gebote zugelaſſen, welchem die Geſetze den Erwerb 
und den 1 Brundſtücken im Lande geſtattet, und der rechtlich ſich verbunden, auch das 
Vermögen in Verkaufs⸗Termin nachweiſen kann; b) der Käufer erhält das volle 
Eigenthum der verkauften Grundſtücke, Gebäude, Utenfilien zum ungehinderten Gebrauch; 
e) der Meiſtbietende bleibt an fein Gebot gebunden, bis ihm die Erklarung darüber von der 
Behörde bekannt gemacht wird; d) die Koſten des Verkaufs⸗Geſchaͤfts jeder Art uͤbernimmt 
Kaͤufer; ) der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bogen, ohne Edictions . von Sei⸗ 
ten des Fiscus; HD Fiscus die Fortdauer der auf den zum Verkauf geſtellte Grundſtuͤcke gegen⸗ 
waͤrtig haftenden Immunitaten von Öffentlichen Laſten und Abgaben nicht zuſichere; g) die 
Vollziehung des Verkaufs durch foͤrmliche Uebergabe iſt von Genehmigung des Finanz⸗Mi⸗ 
niſterii abhängig und h) die Kaufgelder werden in Koͤnigl. Preuß. 1764ger Courant ſogleich 
nach dem Zuſchlag entrichtet. Der Verkaufs⸗Termin wird in dem Königl. Zoll⸗Amts⸗Hauſe 
zu Saabor a. Ham ısten Juny c. a. vom Unterſchriebenen adgehalten und Kaufluſtig⸗ 
werden eingeladen, ſich zahlreich einzufinden. Grünberg den 2. May 1820. 
i , sigu. Holſt. 
(Licitation.) Es iſt von Seiten der hohen Behoͤrde der fentliche Berkauf bes legen 


fogenannten alten Schloſſes und der dabei befindlichen maſſiv gebauten Reitbahn verfügt und 


rerminus hierzu auf den zten July d. J. anberaumt worden. Dieſe mit 3 Kellern ver; 
ſehenen und in einem ſehr geraͤumigen Hofraum befindlichen Gebaͤude eignen unter andern ſich 
auch vorzuͤglich zur Anlage von Fabriken, Spinnſchulen und dergleichen; es wollen daher 
Kaufluſtige an dem gedachten Tage in unſerm Amts⸗Locale, woſelbſt auch die Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen einzufehen find, zur Abgabe ihrer Gebote ſich einfinden und den Zuſchlag nach erfolgter 
hoher Genehmigung gewaͤrtigen. Strehlen den §. May 1820. EM 
Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗ und Reut⸗Amt. 
Bekanntmachung.) Es ſollen am 1zten d. M. Vormittags um 9 uhr in dem Wald⸗ 
Diſtrict Zedlitz, am 17ten d. M. Vormittags um 9 Uhr in dem Wald⸗Diſtrict Margar eth, 
und an eben dieſem Tage des Nachmittags um 2 Uhr im Biſ chofswalde, eine Quantitat 
in dieſem Fruͤhjahre geſchaͤlte Eichen, welche beſonders zu Nug⸗ Schirr > und Bauholz taug⸗ 
lich, meiſtbietend verkauft werden. Reſp. Käufer werden erſucht, am ızten d. M. im Zoll⸗ 
hauſe bei Jeltſch, den 17ten d. M. aber in Margareth und im Schafgotſchgarten ſich einzufins 
den. Auch ſind die betreffenden Forſt⸗Beamten angewieſen, dieſe Eichen auf Verlangen auzu⸗ 
weiſen. Scheidelwitz den 4. May 1820. Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection Scheidelwitz. 
(Subhaſtation.) Das Herzoglich Braunſchweig⸗Delsſche Fuͤrſtenthums⸗Gericht macht 
hiermit offenkundig, daß die Subhaſtation der zum Nachlaß des verſtorbeyen Kammer⸗Rath 
Ein dner gehörigen beiden Freihauſer auf der Rietergaſſe hieſelbſt No. 60. und 76. gelegen, 
und des dabei befindlichen Wagenſchuppens zu verfuͤgen befunden worden. Es ladet demnach 
durch dieſe oͤffentliche Aufforderung alle diejenigen, welche gedachte Grundſtücke zu kauſen 


chter⸗Woh⸗ 


— 


willens und vermoͤgend find, ein, in dem auf den as ſten Juny 1820 Vormittags 


um 9 Uhr angeſetzten Termine, nach deſſen Ablauf keine Gebote, fie müßten denn noch vor 


Eroͤffnung des Zuſchlags⸗Erkenntniſſes eingehen, mehr angenommen werden koͤnnen, in hie⸗ 


ſigem Fuͤrſtenthums⸗ Gericht zu erſcheinen und ihre Gebote auf gedachte Grundſtuͤcke, von 


* 


Gerichts⸗Aſſiſtenten die Herren Hofrath Schwenzner und Gerlehts⸗Aſſiſtenk 
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cdelchen erſteres auf 2800 Rthlr., das zweite auf 300 Rthlr. und der Wagen⸗ Schuppen auf 
100 Rthlr., zu 5 Procent gerechner, abgeſchaͤtzt worden, ps bon Fesneteen des eriches 
Herrn Juſtizrath-Cleinow, zum Protokoll zu geben, worauf ſodann der Zuſchlag an: den 
Meiſtbietenden und annehmlich Zahlenden erfolgen wird. Oels den 25. April 1820. 
(Edictal⸗Citation.) Der Magistrat und die Stadt⸗Communitäͤt zu Leobſchͤtz, haben uͤber 
ein, von einem Ungenannten, zur Unterhaltung des damals in der bieſigen Frohnfeſte ver⸗ 
hafteten Ferdinand, Selzer ausgeſetztes Kapital von 1800 Gulden Rheiniſch am 22. N 
1766 ein Schuld⸗ und Verpfaͤndangs⸗Inſtrument unter nachſtehenden Beſtimmungen ausge⸗ 
ſtelle: daß 1) davon an Intereſſen vierteljährig 19 Flr. 30 Er, an den gedachten Ferdinand 
Selzer zu feinem Unterhalt ausgezahlt, 2) derſelbe in ſeiner Krankheit gepfleget, 2 und: 
bei ſeinem in der Frohfeſte erfolgten Ableben in der hleſigen Kloſtergruft beigefetzt, darauf fuͤr 
ihn mit dem Requiem 20 Seelenmeſſen geleſen werden, wofür 4) der Leobſchuͤtzer Stadt⸗Com⸗ 
munitaͤt 500 Flr. von dem obigen Kapital für die Muͤhwaltung derbleiben, und nur 1000 Flr. 
an Lit. Frau lv. Naefe oder deren Erben bezahlt werden ſollen; wogegen in dem Fall, wenn 
der genannte Selzer durch nvorſichtigkeit aus dem Arreſt entkaͤme, die 1509 Flr. vollig an 
die Frau v. Naefe oder beren Erben nach zuvor geſchehener Einvierteljährlichen Aufkuͤndigung 
zuruͤckgezahlt werden ſollen. Dieſes Schuld⸗Inſtrument iſt zufolge Reſeripts der damaligen 
Koͤnigl. Oberſchleſiſchen Oberamts⸗Regierung, datirt Brieg den 20: April 1775, am 28. Juny 
2775, von der hieſigen damals Fuͤrſt Lichtenſteinſchen Landesamts⸗ Regierung beſtaͤtiget, und‘ 
das Kapital per 1500 Flr. auf die Leobſchuͤtzer Stadtgüter eingetragen, in der Folge aber 
gegen Niederlegung eines Landſchaftlichen Pfandbriefes von 10 0 Athlt. in das Fuͤrſtenthums⸗ 
gerichts⸗Depoſitorium zur Deckung der etwantgen unbekannten Praͤtendenten, zufolge Decrets 
vom 16. März 18137 wiederum gelöfcht worden. Nach Jahalt der von dem Leobſchuͤtzer Ma⸗ 
giſtrate beigebrachten Atteſte iſt der oftgenannte Ferdinand Selzer am 14. Januar 1783 in! 


ber hiefigen Frohnfeſte geſtorben, am sten deſfelben Monats in der Kloſtergruft beigeſetzt, 


auch ſind an die Eliſabeth v. Pettau, geb. v. Schal cha, an die Joſepha v. Porembsky,, 
geb. v. Schalſch a und an den Anton v. Schal ſcha zuſammen 1000 Sir. nach dem zu Ratibor: 
erfolgten leben einer gewiſſen Joſepha⸗ geb; v. Selzer, zuerſt'verwittwet geweſeuen von 
Schalſcha, und zuletzt verwittwet geweſenen v. Naefe, nach Inhalt des von dem Magiſtrat⸗ 
zu Ratibor darüber ausgeſtellten Atteſtes vom 13. May 1783 von dem Leobſchuͤtzer Magiſtrat 
bezahlt und das Schuld⸗Inſtrument vom 22. Juny 1766 zuruͤckgegeben worden; da aber das 
gedachte Original⸗Schuld⸗ nſtrument vom 22. Juny 1766 uͤber 1500 Flr. verloren gegangen, 
auch die genannten Empfänger der 1000 Flr. nicht als Erben der darin benannten Frau 
v. Naefe vorſchriftsmaßig legitimirt waren, ſo werden auf den Antrag des Leobſchuͤtzer Ma⸗ 
giſtrats zum Behuf der Vefreiung des Depoſitorii des unterzeichneten Füͤrſtenthumsgerichts 
von der v. Naefe ſchen Erben⸗Cautions⸗Maſſe alle diejenigen, welche an das verloren gegan⸗ 
gene, von dem Magiſtrat und der Stadt⸗Communität zu Leobſchuͤtz am 22. Juny 1766 über‘ 
1505 Flr. ausgeſtellte, oben näher bezeichnete Original- Schuld⸗Inſtrament als Eigenthuͤmer, 
Ceſſtonarten, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anfprüche zu haben veemeynen, ſo wie 
die in dem. gedachten Inſtrument benannte Frau v. Naefe deren Erben und Erbesnehmer / 
ober die fonft in deren Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert: dieſe Anſpruͤche in dem, 
zu deren Angabe angeſetzten peremtoriſchen Termine den sten Juny 1820 Vormit⸗ 
tags um y Uhr auf dem hieſigen Furſtenthumsgerichts Haufe vor dem ernannten Commiſ⸗ 
farlo dem unterzeichneten Director entweder in Perfon oder durch genugſam informierte und 
legitimirte Mandatarien (wozu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft unter = 12 
Kloſe vor⸗ 
geſchlagen werden) zum Protokoll anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber das Weitere 
zu gewärtigen. Sollten ſich aber in dem anſtehenden Termine keine der stmanigen Intereſfen⸗ 
ten oder Pratendenten melden, daun werden dieſelben mit ihren Anſprüchen pr cludirt, ihnen 


R wird damit ein mmerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſtrumenk 


— 


ei E 


für amortiſirt, die nde ieben Nee e e ee 
Magiſtrat ber, zur Deckung der etwanigen Prat er landſchaftl N 
a 1 e Diepofition ausge e e 1 


von ꝛooo Athlrn. \ wogefo'ge werden. Leobſchuͤtz den 15. Marz 1820. 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau + Jägerndorffer Fuͤrſteuthums⸗Gericht Königlich 
pPreugziſchen Antheils. i : Schiller. 

i „Subhaſtations⸗Avertiſſement) Wartenberg den 29. April 1820. Da die ohnweit dem 
errſchaftlichen Amts⸗Dorfe Cojentſchine belege ze, zu der Verlaſſenſchaft des verſtorbenen 
aller Paul Meiſter gehoͤrige Waſſer⸗Muͤhle ub No. 2., der Schum genannt, welche 

auf 1147 Athlr. 3 Sgr. gerichtlich detaxlrt worden, Erbtheilungshalder fubhaſtirt werden ſoll, 

und hierzu Termine auf den sten Juny, ten July, peremtoriſch aber auf den roten Au⸗ 
guſt d. J. in der Canzeley des unterzeichneten Fuͤrſtl. Cammer⸗ Juſt z⸗Amts anberaumt wor⸗ 
den; fo werden beſitz⸗- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu eingeladen, 


Muͤllmen hinterbliebene roboth⸗freie Bauergut sub Nr. 21. ſo wie das Vorwerks⸗Antheil⸗ 
Loos b Neo. 21. des Hypotheken-Buches, wovon das erſtere im J. 1818 auf 614 Rthlr. 


datarien zu erſcheinen, und ihr Gebot auf die gedachten Guͤter abzugeben, mit dem Bedeuten: 
daß auf die nach dem Termine eingehende Gebote nicht geachtet werden wird. Uebrigens iſt 
die fruͤhere von dieſen Guͤtern beſtandene gerichtliche Taxe durch das unterzeichnete Gericht 
ervidirt, und nunmehr auf 84,837 Nthlr. 61 Pf. Courant, den Ertrag zu 5 Precent gerechnet, 
feſtgeſect worden, und kann die Diesfällige Tape zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratuk 


richts⸗Canzley perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und von ſeinem Leben und gegenwärtigen 
cle Auskunft zu geben, widrigenfalls bei ſeinem Außenbleiben derſelbe für todt erkiart 
und fein zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen feinen legitimirten naͤchſten Verwandten ausgeantwortet 
werden wirb. Zugleich werden alle unbekannte Erben des Gottfried Gieh ler vorgeladen, 
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ſich mit ihren Anſpruͤchen an fein gurückgelaſſenes Vermögen in dem beſtimmten Termine eben⸗ 


falls zu melden. Peterswaldau den 29. April 18.0. 6 
l Das Zeichsgraͤflich Stolbergſche Gerichts⸗Amt. 
(Avertiſſement.) Das Patrimonial-Gerichts⸗Amt von Neuwaltersdorf hiefigen Kreiſes, 
welchem die Nachlaß⸗Regulirung des am sten Dechr. 181% in dem Koͤnigl. Rentamts⸗Dorfe 
Voigtsdorf nut Hinterlaſſung einer gerichtlich letztwilligen Dispoſition verſtorbenen Ciſtercien⸗ 
ſer⸗Prieſters Marcus Roeſel des ſeculariſirten Stifts Heinrichau von hoͤhern Orts aufge⸗ 
fragen worden, machet den für den 24ſten Juny d. J. anſtehenden Theilungs⸗Termin 
diefes Nachlaſſes denen bie heut unbekannten Gläubigern deſſelben nach geſetzlicher Vorſchrift 
au Elfe un, bekannt: daß nach erfolgter Theitung ein etwa ſich meldender Gläubiger nur 
an jeden Legatarium auf feinen aus der Maſſe erhaltenen Legat⸗Betrag, teinesweges aber an 
die ganze Nachlaß ⸗Maſſe ſelbſt, ſich verhaltnißmaͤßig halten konne. Habelſchwerdt den 
24. April 820. N Bernhard. 4 

(Pferde-Verkauf.) Den zzſten May c. a. Vormittags um 10 Uhr ſollen in der Fuͤrſt⸗ 
lichen Reitbahn allhier gegen ' Stuͤck hieſige Geſtuͤtpferde von verſchiedener Abſtammung und 
Brauchbarkeit, gegen gleich baare Bezahlung in klingendem Courant oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Darunter befinden ſich auch einige sjährige angerittene Hengſte, 
welche noch nicht beſchaͤlt haben, als: N 
Diamant, Lichtfuchs mit einer Blaͤße, der linke Vorder⸗ und der rechte Hinter-Fuß 

find bis an die Köthen weiß, von Choginsky (Hengſt von arabiſcher Abkunft) und Eliſa 
(Stute enguſcher Rage.) Er N ei 
Saphir, Rothſuchs mit einem laͤnglichen Strich von der Stirne bis an die Naſe, der linke 
Vorderfuß mit einer weißen Krone, und der linke Hinterfuß inwendig an der Koͤthe weiß, 
von Choginsky und Nanion (pleßner Geſtuͤtpferd.) 70 h 
Onyx, Rothbraun, mit einem weißen Fleck auf der Ferſe am rechten Vorderfuß, eine 
weiße Krone am linken Vorderfuß und einer weißen Koͤthe am rechten Hinterfuß, von Er 
Germanicus (Preußiſcher) und Sitahmany (Meklenburgſcher Rage.) Ss 
Die Uebrigen find theils Jjaͤhrige Hengſte, theils andere zugerittene, eingefahrne, oder auch 
ausrangirte aber zur Arbeit noch brauchbare Pferde. Alle dieſe Pferde koͤnnen drei Tage vor 
dem beſtimmten Termin von Liebhabern im Fuͤrſtlichen Marſtall in Augenſchein genommen 
werden. Pleß den 27ſten April 1820. * * Sy . 
Fuͤrſtlich⸗Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleßiſche Rent⸗Kammer. 
v. Schuͤſ. Dietrichs. v. Dreski. - Schäffer 

(Bekanntmachung.) Der vom Seiten der v. Foͤrſter ſchen Vormundſchaft von Ober⸗ 
Kummernick auf den zoffen May e. angefegte Termin zur Verpachtung dieſes Gutes wird 
hiermit dahin abgeändert, daß nach der Beſtimmung des Pupillen⸗Collegii derſelbe erſt den 
17. Juny c. und zwar in Glogau abgehalten werden wird. 

Freiwillige Subhaſtation.) Der gegenwartige Beſitzer des auf der hieſigen Antonien⸗ 
Gaſſe sub No. 692, belegenen zum Storche genannten Hauſes und Grundſtuͤcks, zu welchem 
eine bedeutende Quantitat von Bau⸗ Materialien gehören, intendirt den Verkauf derſelben 

durch eine freiwillige Subhaſtation, deren Leitung mir uͤbertragen worden iſt. Ich habe 
2 Vietungs⸗Termine auf den noten und a9 ſten künftigen Monats in den Nach⸗ 
mittags⸗Stunden von 3 bis 6 Uhr angeſetzt, und lade Kaufluſtige ein, zu dieſer bes 
ſtimmten Zeit in dem Haufe auf der Antonien⸗Gaſſe zum Tempel genannt, 1 Stiege hoch, zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Gebote nebſt den Zahlungs⸗Bedingungen abzugeben, wobei ich bemerke, daß die 
Erklärung über den Zuſchlag 8 Tage nach dem letzten Termine geſwehen foll, und daß von heute 
ab alle Tage von 2 bis 5 Uhr die Beſichtigung dieſes Grundſtuͤcks nebſt Zubehör geſchehen 
kann. Breslau den 4. April 1820. Juſtiz⸗Commiſſions⸗ Rath kudwig. 

- auszund Garten Verkauf.) Wegen anderweitigem Ankauf auf dem Lande find die 
Beiden Beſitzungen auf dem Schweidnitzer Anger Ro. 190, und 191. nebſt denen dazu gehoͤrigen 


ns 


bekannten ſchoͤnen Gärten, einzeln, oder auch zuſammen, unter den billigte. Bedingntſſen, 
doch von nun an ohne Einmiſchung eines Dritten, bald zu verkaufen. Leeden . 
es frei, ſich nach Belieben alles in Augenſchein in nehmen, wo ſie das Naͤhere zugleich beim: 
Eigenthuͤmer daſelbſt erfragen koͤnnen. Breslau den 6. May 1820. — a N 
FCFreiwilliger Verkauf eines Hauſes.) Einer Veränderung. wegen iſt das Haus sub 
No. 2239, auf der Bruſt⸗Gaſſe an der Magdalenen⸗Kirche aus freier Hand zu verkaufen, und 
ſind die Bedingungen beim Eigenthuͤmer zu erfahren. Breslau den 4. May 1820. 
„ „Schaafvieh⸗Verkauf.) Meine frühere Schaaf⸗ Perkaufs⸗Anzeige vom 1gten d. 
aͤndere ich hiermit dahin ab; daß ich die ganze Heerde jetzt bald mit der Wolle zum Verkauf 
anbiete. Sie beſteht aus 7 Stuͤck 3% und jährigen. Boͤcken, 296 Stück 12 und zjaͤhrigen 
tter⸗Scha afen und Schoͤpſen, 111 Stuck ſehr ſchoͤnen kaͤmmern und 20 Stuck Altern Mut⸗ 
ter⸗Schaafen; zuſammen aus 434 Stuͤck. Die Wolle war zu 124 Rthlr. verkauft. Bei mehr 
als hinlaͤnglichem Winterfutter iſt diefe kleine Heerde in ſehr gutem Stande, und der Gefund⸗ 
heits⸗Zuſtand derſelben fett, Jahren ſchon ſo vorzuͤglich, daß der jährliche Verluſt vom Hundert. 
nur 2 Stuck betragen hat. Lediglich die Meinung, daß, in meiner Lage, mir Kühe mehr 
Nutzen bringen werden, als Schaafe, beſtimmt mich zum Verkauf; weshalb ich auch auf gute 
Putz⸗Kuͤhe einen Tauſch eingehen wurde. Ujeſt den 26. April 1820, a 
Buſſe, Vorwerks⸗Beſttzer. 
„(Schaafvieh⸗Verkauf.) Auf dem Dom. Oſſig bei Luͤben ſtehen auch dies Jahr wieder 
200 Stuͤck 23 und Jjaͤhrige ganz feine. geſunde Mutterſchaafe und 25 Stuͤck Jaͤhrlinge 
zur Zucht billig zu verkaufen. Bieß auf Sſſig. 
e (Auctions⸗Anzeige.) Den 15: Maya: . Vormittags um 9 Uhr und. folgende Tage 
wird in dem Stadt⸗Nath Natickſchen Haufe zum halben Mond No. 1995 auf dem Na ſchmarkt, 
ein Nachlaß, beſtehend in Pretioſts „Gold und Silber, worunter brillantne Ringe von be⸗ 
traͤchtlichem Werthe, goldne und einige 8 Tage⸗Diſch⸗ Uhren, Girandols und andere ſilberne 
Leuchter, einige Geſtecke mit. Loͤffeln, Meſſer und Gabeln, alles von moderner Pagen Por⸗ 
cellain, worunter ein aͤcht porcellaines Speiſe⸗Service, Glaͤſer, worunter ein ronleuchter,, 
Zinn, Kupfer, Mefſing, Leinenzeug, worunter Tiſchgedecke auf 24 Perfoͤnen, Bette, Klei⸗ 
der, Meubles, worunter Mahagoni⸗Sopha's, Stähle, Schreibtiſche, eine eiſerne Geld⸗ 
Caſſe, Spiegel, ein halbgedeckter Reiſe⸗Wagen, ein Borrath Ungar. Wein und Franzbrannt⸗ 
wein, ingl. eine Sammlung Bücher ꝛc., gegen gleich baare Zahlung in klingendem Cöurant 
d gerichtlich verauctionirt werden. Die Auction nimmt mit den Pretioſis ihren Anfang. Bres⸗ 


lau den 6, May 1820. 


f (Auctions⸗ Anzeige.) Dienſtag den 9. May fruͤh um 9 Uhr werde ich auf dem Schl atht⸗ 
hofe in der Wohnung des verſtorbenen Schlacht⸗Joll⸗Einnehmer deffen Nachlas, beſtehend im: 
verſchiedenen Meubeln, Betten, Waͤſche und Kleider, gegen baare Zahlung in Courant. ver⸗ 
auctioniren. S. Piere, conceſftonirter Auctlons⸗Commiſſarius. 

„(Auctions⸗Anzeige.) Dienſtag den gen Fr h um 9 Uhr, Nachmittags um 2 Uhr, werden 
auf der Schweidnitzer Gaſſe im Auctions⸗Gewolde Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Kupferſtiche, 
Cattune und Tücher, einige Reſte Tuch, Meubels und Spiegel, gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verauctionirt werden. 5 25 ker ner, Ä 

(Niederländiſche Tücher. und Caſimire.) Ich habe wiederum einen neuen Transport extra 
feine: niederländiſche Tücher und Caſtmire zu herabgeſetzten Preiſen erhalten, welche fich an 
Guͤte und Schönheit in der Farbe ganz vorzäglich auszeichnen. — Ferner ſind alle andere 
Gattungen Tücher, abwärts bis ao Sgr. Cour. die Preuß. Elle „auch wiederum eine Parthie 
Duch⸗Reſter, zu billigeren Preiſen als bisher zu haben. s e | 4 
„C. W. Wolff, Albrechts⸗Straße nahe am Ringe ehedem Baldowg kh. 

(Anzeige.) Eine Partie beste Hamburger Cigarros mit und ohne Röhre die Kiste van, 
cirea 1000 Stück 64 Rthlr. (die 100 Stück 21.8gr.) ist ⁊u verkaufen im Commissions Comploir 
auf der goldnen Rade- Gasse. e 8 e 


. 
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Unzeige.) Die bisher vergriffen geweſenen Sorten Tabacke, aus der Fabrike der Herren 
Lit Sen lrict & Comp. in Berlin find von vorzuͤglicher Güte, insbeſondere der br⸗ 
liebte hollaͤndiſche Cnaſter, wiederum in der Niederlage bei mir eingetroffen, und empfehle ich 
ſolche hiermit zu billigen Preiſen. Breslau den 8. May 1820. * 
5 George kudwig Maske, im Witwe Marſchelſchen Hauſe am Ringe No. 579. 
(Wagen⸗Verkauf.) Auf der Odergaſſe No. 268. iſt ein verdeckter Reiſe⸗Wagen mit Ge⸗ 
ſchire wegen Mangel an Naum ſehr billig zu verkaufen. 5 f 
( Dekanntmachung.) Einem hochgeehrten Publiko gebe ich mir die Ebbe ban ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich das hieſige Schieß⸗ und Geſellſchafts⸗Haus pachtweiſe übernommen habez 
ich bitte daher mich mit dem mir ſchon ehemals in Fuͤrſtenſtein geſchenkten Zutrauen ferner z 
beehren, indem ich mich auch fortwaͤhrend befleißigen werde, ſowohl durch ſchmackhafte Speisen 
und Getraͤnke, als billige Preiſe und reelle prompte Bedienung mich deſfelben zu würdigen. 
Sollten auch große Geſellſchaften mir die Ehre geben und bei mir ſpeiſen wollen, ſo erwarte 
24 Stunden zuvor einige guͤtige Nachricht, um das Erforderliche gehörig arrangiren zu koͤn⸗ 
nen. Alle Beſtellungen zu großen, ſo wie zu kleinen Feten werden angenommen und auch 
für Logis beſtens geſorgt werden, fo wie ich alles anwenden werde, durch reelle und billige 
Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gaͤſte zu verdienen und in der Folge zu erhalten. 
Freyburg den 5. May 2820. „e Carl Samuel Lieber. 
(Bekanntmachung der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt.) Die Verſicherung des 
Eigenthums gegen die Verwuͤſtung der Flammen iſt anerkannt eine der wohlthaͤtigſten Einrich⸗ 
tungen neuerer Zeiten. Durch dieſe Vorſicht find nicht allein viele Familien gegen ploͤtzliche 
Verarmung geſchuͤtzt, ſondern die Sicherheit aller Handlungsunternehmungen iſt auch das 
durch vermehrt worden. Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt übernimmt Verſicherunge 
im In⸗ und Auslande auf bewegliche Gegenſtande jeder Art, als auf allerlei abrifgeräthe 
(haften, Waaren-Läger, Mobilie u, Nutz⸗ und Brennholz⸗Laͤger, Feldfrüchte, Vieh, Schiff 
"und Geſchirr ac. ꝛc. 18., ausgenommen Documente und baares Geld, ſo wie vom Auslande 
auch auf Gebaͤude. Man kann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat bis zu 5 Jahren verſichern, 
und bezahlt bei einer Verſicherung auf 5 Jahre nur auf 4 Jahre, da die Anſtalt den Riſico für 
das ste Jahr unentgeldlich uͤbernimmt. Sie berechnet die billigſten Praͤmien und durch ihre 
ſehr bedeutende Fonds von 1 Million Thaler ift das Intereſſe eines jeder Hinlänglich geſichert. 
Wer geneigt iſt, ſich für Feuers⸗Gefahr ſicher zu ſtellen und die näheren Bedingungen zu ers 
fahren, beliebe ſich an den naͤchſten Agenten der Anſtalt oder an den Unterzeichneten zu wenden. 
C. Weiße, Vevollmaͤchtigter der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Als Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt übernehmen wir Verſicherungs⸗Auß⸗ 
trage an dieſelbe, und geben deren Pläne unentgeldlich aus. RR : 
Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Gotthelf Lebrecht Toepffer & Comp. in Waldenburg. | 
(Unterrichts- Anzeige.) Privat-Unterricht in der italieniſchen Buchhaltung zur 
gründlich praktiſchen Reuntniß, auf ſehr einfache Art und zu den billigſten Bedin⸗ 
gungen / weiſet nach das Intelligenz Comptoir. eg g = 
(Geſuch.) Ein verhetratheter Deconom, welcher ſeit einigen 20 Jahren in bedeuten 
den Wirthſchaften gedient, und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, waͤnſcht bevorſtehende 
Johanni fein Unterkommen zu finden. Nähere Auskunft ertheilt der Agent C. L. Meyer auf 
der Albrechts⸗Straße No. 1690. neben dem goldnen ABC, > 
( Offene Beamten⸗Stelle.) Ein Beamter, der deutſch und polniſch ſpricht, ſchon auf an⸗ 
ſehnlichen Guͤtern gedient hat und Zeugniſſe ſeines bisherigen Wohlverhaltens und feiner Kennt⸗ 
niſſe aufweiſen kann, findet zu Johann oder Michaeli d. J. eine Anſtellung auf einem anſehn⸗ 
lichen Gute, und hat ſich deshalb in portofreien Briefen oder am bevorſtehenden Wollmarkt 
perfänlich an den Agent Buͤttner, Kupferſchmidtgaſſe in den ſieben Sternen, zu wenden. 
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Sei junge Menfchen, die eine gute Erziehung erhalten haben, finden zu Johanni d. J. 


in einer Waaren⸗Handlung ein gutes Unterkommen. Doch werden dergleichen Subjecte nur 
aus der Provinz angenommen. Herr Hertzog, Schuhbruͤcke No. 1793., wird die Gute haben 
das Naͤhere zu ertheilen. , 
 .  (£ehrlings-Gefuch.) Wenn ein Juͤngling von guter Erziehung Luft hätte, die Canditorey 
zu erlernen, ſo wuͤrde ſelbiger einen Lehrherrn finden in der Kornecke an dem Canditor Thiel⸗ 
mann. Breslau den 6. May 1820. N x er 
ODienſtſuchende.) Einige im Kleider-Verfertigen und jeder weiblichen Arbeit geſchickte Kam⸗ 
mer⸗Maͤdchen, desgleichen alle Arten weibliche und männliche Domeſtiquen, mit glaubwuͤrdigen 
Zeugniſſen verſehen, ſuchen gleich oder Johanni ihr Unterkommen hier oder auf dem Lande. 


f Nähere Nachricht Sandgaſſe No. 1595. im Commiſſions⸗Comtoir bei C. Preuſch. 


(Wohnorts⸗Veraͤnderung.) Allen auswaͤrtigen hohen Goͤnnern, werthen Freunden und 


Correſpondenten beehre ich mich meine nahe Abreiſe von hier nach Heinrichau hiermit ganz 


gehorſamſt anzuzeigen, mich und meine Gattin zu fernerem guͤtigen Wohlwollen beſtens em⸗ 
pfehlend. Moſchen bei Zuͤlz den 29. April 1820. ai 25 5 a 
08 Heinrich Sutorius, Rechnungsreviſor der Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Guͤter 
in Schleſien. a N eo. 
(Capital⸗Geſuch.) 25 bis 30,000 Rthlr. werden gegen pupillarifche 
Sicherbeit auf ein Dominial⸗Ritter⸗Gut, unweit Breslau (welches vor einigen Jahren 
circa auf 130/00 Rehlr. taxirt worden iſt), geſucht. Wegen des Naͤheren beliede man ſich an 
das Koͤnigl. Preuß. Intelligenz⸗Comptoir hieſelbſt unter verfiegelter Adreſſe B. v. Z. zu wen⸗ 
den. Jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten. 5 
f (Reiſe⸗Gelegenheit.) Es wuͤnſcht jemand auf gemeinſchaftliche Koſten einen Geſellſchaf⸗ 
ter den zoſten May nach Dresden. Nähere Nachricht auf der Hummerey No. 37. 
f (Verlorner Schweißhund.) In Groß⸗Krutſchen bei Praussig iſt ein gelber Schweiß hund 
mit 4 weißen Pfoten, ſchmaler Blaͤſſe, weißer Kehle und geſtutzter Ruthe abhanden gekommen, 
der auf den Namen Pürſchmann hort. Sein Finder oder Anzeiger feines Aufenthaltes erz 
hält nebſt erforderter Verſchweigung feines Namens außer der Erſtattung gehabter Unkoſten 
1 Ducaten zur Belohuung. en . i 
(Zu vermiethen.) Auf der Büttner Gaffe No. 38., den drei Bergen gegenuͤber, iſt 
ein Gewölbe nebſt Wohnung dazu, welches ſich für einen Diſtillateur oder Canditor eignen 
wuͤrde, auch find daſelbſt 3 Stiegen hoch 4 Stuben nebſt Alcove und verſchloſſenen Entree zu 
vermiethen. Das Nähere 2 Stiegen hoch beim Schneider-Meiſter Heu nig. 
(Wohnung und Keller zu vermiethen.) In No. 296. auf der Nikolai⸗Gaſſe nahe am Ringe 
iſt der zweite Stock, fo auch ein Keller zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Eu vermiethen.) Veraͤnderungshalber iſt eine Daͤudler⸗ Gelegenheit biefe Johanni zu 
vermiethen auf der Windgaffe in No. ı96., desgleichen ein Abſteige⸗Quartier für mehrere 
Herren. Das Nähere zu erfragen obige Nummer beim Haus⸗Eigenthuͤmer. 5 
(Zu vermiethen.) Auf der aͤußern Ohlauer Straße No. 1109. iſt die zte Etage, beſtehend 
zn 2 Stuben, Alcove, 2 Bodenkammern und trockenem Keller auf Johannt zu vermiethen. 
(Zu vermiethen) find auf der Reuſchen⸗Gaſſe No. 30. zwei Stuben im dritten Stock mit 
oder ohne Stalung. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. N a er 
3 efe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montage, mittwochs und Sonnabends, zu Breslau 
en 


der Wilhelm Gottlieb Kornſchen Buchhandlung, und iſt auch au 
r Zönigl. Poſtämtern zu baben. (Medacteur; Dr, sermann,) 25 


